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Bekanntmachung. 
Diejenigen Hausbeſitzer, welche mit ihrem, in dieſem 
Jahre auf dieſelben ausgefchriebenen Feuer: Sociktäts⸗ 
Beitrage noch im Rückſtande ſind, werden hierdurch zur 
Zahlung binnen 8 Tagen aufgefordert und würden es 
ſich die Säumigen ſelbſt belzumeſſen haben, wenn nach 
Ablauf dieſer Friſt, ohne weitere Anzeige Execution ges 
gen ſie verfügt wird. 
Breslau den 10. October 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
KK A A A Kae 2 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Breslau (David Schulz). Berliner Briefe 
(der kgl. Geburtstag, der Centralverein zum Wohle 
der arbeitenden Klaſſen, die ev. Kitchenzeitung.) Schrei⸗ 
ben aus Schrimm (die Petition von 860 Polen), 
Trier und vom Rhein. — Aus Dresden (eine Petition), 
Karlsruhe (Ronge), Wiesbaden, Frankfurt a. M., 
vom Main, aus Ulm, München, Bayern und Han⸗ 
nover, — Aus Wien. — Aus Paris. — Aus der 
Schweiz. — Aus Italien. — Aus Griechenland. 


** Breslau, 18, October. 


Selten mag wohl eine Nachricht ſo tiefe Senſation 
erregt haben, als die Mittheilung in Nr. 243 der Ztg. 
lider die Entlaſſung unſeres hochverehrten Dr. Da vid 
Schulz aus dem Conſiſtorium. Nicht blos unter den 
Gelehrten glänzt ſein Name, ſondern auch das Volk 
kennt und verehrt dieſen in ganz Dentſchland berühmten 
Lehrer der Theologie; er vereint die Wiſſenſchaft mit 
dem Leben und gilt überall als einer der tüchtigſten 
Vertreter einer freieren Auffaſſung des Geiſtes, der 
in dem Chriſtenthume weht; in Wiſſenſchaft wie im 
Leben hatte er den Grundsatz vor Augen, daß der 
Geiſt lebendig macht, der Buchſtabe aber tödtel. 
So trat er ſchon iu Jahre 1839 als Voikämpfer 
auf gegen Hengſtenberg und deſſen evangeliſche 
Kirchenzeitung. Die Schrift: „das Weſen und Treiben 
der evang. Kirchenzeitung. Zwei Abtheilungen. Breslau 
1839. 40.“ öffnete dem größeren Publikum zuerſt die 
Augen über die Abſichten, die Geſinnung und Sands 
lungsweſſe, die fid in dieſem Blatte blosſtellt. 

Seit dem Jahre 1809 iſt Dr. David Schulz 
Profeſſor der Theologie, ſeit 1821 gehört er der Bresl. 
Univerität an. Seine akademiſche Wirkſamkeit erſtreckt 
fich über dle eregetifche, hiſtoriſche u. dogmatiſche Theologie. 
Geiſt, Scharfſinn, Gründlichkeit, anregende Kraft und 
Wahrheitsliebe zeichnen feine Vorträge aus. Viele Tau⸗ 
ſende im Vaterlande und außerhalb deſſelben verehren 
in ihm dankbar den edlen, biedern, gewiſſenhaften Leh⸗ 
rer, der ihnen ſtets den Weg des eigenen Denkens, des 
treuen Forſchens und Prüfens in der Schrift und der 
freimüthigen Mittheilung des als wahr Etkannten ges 
wieſen hat. Nicht bloß die theol., auch die übrige akademiſche 
Jugend hat ihm ihre Llebe und Hochachtung mehr als einmal 
in ehrenvollſter Weife bezeugt. If er doch ſtets ihrer freien 
und fröhlichen Entwickelung und Bewegung von Herzen 
gugethan und förderlich und ſelbſt ihren Veritrungen 
ein großherziger, menſchenfrrundlicher Beurtheiler geweſen. 
Wenn er Rektor der Hochſchule war, ſo galt das immer 
für ein erwünſchtes und dem akademiſchen Leben erſprleß⸗ 
liches Jahr. 

Als Mitglied des Konſiſtorſums, welches Amt er im 
Jahre 1819 nur auf wiederholte Aufforderung Seitens 
der Regierung übernommen und die erſten zwölf Jahre 
ohne Gehalt verſehen hat, war feine viel in Anſpruch 
genommene Thätigkeit unter unſerm frühern Oberprä⸗ 
ſidenten von Merckel, den er durch den Adel ſeiner 
Geſinnung nicht minder als durch ſeine Geſchäftstüch⸗ 
tigkeit und ſeinen Pflichteifer zum Freunde ſich ge⸗ 
wonnen hatte, dem Heil der vaterländiſchen Schule und 
Kirche geweiht. Er hat das Licht feines evangrliſcheu, 
echt proteſtantiſchen Geiſtes auch in dieſer Sphäre weit 
und hell leuchten laſſen, hat manches Unheilvolle von beiden 
heiligen Anſtalten der Volksbildung abgewandt, hat manches 


\ 


aus denen nachher Tauſende wurden, feinen Namen 


erſte Rehabilitirung darf a wenn die Strafe, 


Miberwártige, namentlich in den letzten Jahren auf ſich 
genommen und war ſtets ein treuer Beſchützer der Rechte 
und Freiheiten, ein redlicher Verwalter der theuerſten 
Schätze des Volks. Ohne Menſchenfurcht, ohne Men⸗ 
ſchendienerei, ohne Eigennutz hat er auch dieſes Amt als 
ein guter Haushalter im Reiche Gottes und als ein 
Guten würdig erſcheinen ſollte. Daß er nicht bloß 
fein gelehrtes Wiſſen und Wirken ſondern daß er 
auch die praktiſchen Intereſſen des Landes und Volkes 
in Staat und Kirche vor Augen und im Herzen hatte, 
das hat er bewieſen durch die eifrige und fegensreiche 
Wirkſamkeit, die er den vom edelſten Geiſte brüderlicher 
Eintracht und Liebe beſeelten Verhandlungen der Bres⸗ 
lauer Synode von 1822, die Einigung der Lutberaner 
und Reformicten auf dem Boden der heiligen Schrift 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verfegten Indivi⸗ 
duen, und zwar ſowohl in Bezug auf das ſtebende 
Heer als auf die beurlaudten Referves und Landwehr⸗ 
Mannſchaften, Folgendes zu beſtimmen geruht: 1) die 


betreffend, widmete. Mit fefter Ueberzeugung, dieſen 
Intereſſen zu nützen, ſetzte er mit mehreren Hunderten, 


unter die berühmte Breslauer Erklärung. 
CESA A as APA 
Inland. 

Berlin, 19. October, — Se. Majeſtät der Ante 
haben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer 
Aretz zu Bedbur⸗Dyk, Kreiſes Grevenbroich, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Kantor Appolt 
zu Wirſchkowitz, Kreiſes Militſch, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; fo wie den ſeitherigen Polizei⸗Rath 
Guiſez zu Aachen zum Pollzei⸗Director daſelbſt und 
den vormaligen Bürgermeiſter Katſer zu Simmern bei 
Uebertragung der Polizei⸗Jaſpector⸗Stelle zu Aachen zum 
Polizei⸗Rath zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädiyſt geruht, 
dem Premier⸗Lieutenant v. Berger vom 2ten Gardes 
Regiment zu Fuß die Anlegung des von des Königs 
der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Leopold⸗Ordens 
dritter Klaſſe zu geſtatten. 

Der General: Major und Inſpecteur der Stew Artil⸗ 
lerle⸗Inſpection, v. Safft, iff von Breslau hier an: 
gekommen. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. d. Tempsky, Brink⸗ 
mann, v. Splawa⸗Neymann, aggr. Sec.⸗Lts., von 
der 5., Liebeneiner, Himpe, v. Schickfuß, desgl. 
von der 6. Artill.⸗Brig., zu Artill.⸗Offizleren; die P.⸗ 
Fähnrs. v. Wyſſogala⸗Zakrzewski, von der öten, 
Mittelſtaedt, v. Langen, Bloch v. Blottnitz, 
desgl. von der 6. Art.⸗Brig. zu aggr. Sec.⸗Lis. ernannt. 
Bei der Landwehr: Schwenzer, Secret. a. D., zus 
letzt Feldwebel im 1. Bat. 6. Regts., als Führer der 
Veteranen⸗Seclion des 1. Bat. 7. Regts. angeſtellt. 
Abſchiedsbewilligungen: Kos mann, Haupim. von der 
5. Art.⸗Brig., mit Penſion, Kraufe, Sec. ⸗Lt. von der 
6. Art.:Brig., als Pr.⸗Lt. mit der Armee⸗Unif, mit den 
vorſchr. Abz. für V., dem bedingten Verſorg. Anſpr. u. 
Penſion der Abſchied bewilligt. 

(Milu.⸗W.) Durch eine an das Kriegsminiſterium 
und an die Miniſterien des Innern und der Juſtiz er: 
gangene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 8. Sept. d. J. 


haben des Königs Maj. Über die Rehadititirung der in 


wahrer Vaterlandsfreund geführt. Die Kandidaten des 
geiſtlichen Amtes verlieren in dem Konſiſtorial-Rath 
Schulz zugleich einen ſtrengen, aber auch tief gelehrten, 
gerechten und freiſinnigen Examinator, der nicht nach 
dem Glaubensbekenntniß, ſondern nach dem Schatze des 
Wiſſens, nach der Einſicht, die der zukünftige evang. 
Geiſtliche ſich erworben hatte, frug. Die Examinanden 
haben Viel, zu Viel an ihm verloren, als daß 
uicht der Verluſt des tiefen Schmerzes aller 

neben 
welcher auf Verſetzung in die zweite Klaſſe des Solda⸗ 
tenſtandes rechtskräftig erkannt worden ift, in Züchti⸗ 
gung, Geld⸗ oder höchſtens 2jähriger Freiheitsſtraſe ber 
ſteht, nur nach einem Jahre nach verbüßter Strafe; 
b. wenn bei dec Verſezung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes auf keine dieſer Strafen erkannt wors | 
den, nach Ablauf eines Jahres ſeit der rechtskräftigen 
Verurtheilung und 0. bei einer längeren als jährigen 


Freiheltsſtrafe erſt nach Ablauf eines der halben Straf⸗ 
zelt gleich kommenden Zeitabſchnittes ſeit Verbüßung 
der Strafe nachgeſucht werden. Aft kriegsrechtlich ere 
kannt, ſo iſt bei Berechnung der Friſt zur Anbringung 
der Anträge auf Rehabilitirung diejenige Freiheitsſtrafe 
maßgebend, auf welche die Beſtätigungs⸗Ordre lautet. 
2) Die zweite Rehabilitirung darf nie vor dem Ablauf 
zweier Jahre nach verbüßter Strafe nachgeſucht wer⸗ 
den, unter Beobachtung der ſonſtigen ad 1 gegebenen 
Beſtimmungen. 3) Die dritte Rehabilitirung darf üder⸗ 
haupt nur ausnahmsweiſe unter ganz beſonders dringen 
Umſtänden und keinen Falls vor dem Ablauf dreier 
Jahre nach verbüßter Strafe beantragt werden. 4) If 
die Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
eine Strafe für das Verbrechen des vorſetzlichen Mein⸗ 
cides, fo ſoll die Rehabilititung in der Regel nicht und 
nur ausnahmsweiſe unter ganz beſonderen Umſtänden 
deantragt werden. Außerdem haben des Königs Maj. durch 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 21. Febr. d. J. beſtimmt: 
daß nur ſolche Rehabilitirungs⸗Anträge der beurlaubten 
Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften von den königlichen 
General: Commandos zur Allerhöchſten Genehmigung vor: 
gelegt werden follen, bei welchen die Communal⸗ und 
Polizeibehörden darüber einig ſind, daß der zu Rehabi⸗ 
litirende die Achtung und das Vertrauen ſeiner Mitbür⸗ 
ger ſich vollſtändig wieder erworben hat. Die hierüber 
ſprechenden Beſcheinigungen müſſen daher jedem Vor⸗ 
ſchlage der Art beigefügt werden. 

(A. Pr. 3.) Die Augsb. Allg. Ztg. (Nr. 285) 
ſchreibt aus Karlsruhe: „Der brittiſche Geſandte itt 


von Stuttgavé hiena eke ter ums bly -- 

der dieſer (der Zoll⸗) Konferenz zu einem Seftmable eins 
geladen, welches am 6. October ſtattfinden ſollte. Auf 
den Antrag mehrerer ſüddeutſchen Bevollmächtigten aber 
iſt dieſe Einladung einſtimmig abgelehnt worden.“ — 
Die Thatſache tt inſoweit richtig, daß die ſammtlichen 
Mitglieder der Zoll⸗Konferenz ſich durch eine bereits ans 
beraumt geweſene Nachmittags⸗ Sitzung behindert gefuns 
den haben, der an ſie ergangenen Einladung des eng⸗ 
liſchen Geſandten Folge zu lelſten. Daß es aber zu 
dieſer Einſtimmigkeit eft des Antrages mehrerer — im 
Verlauf des Artikels noch näher bezeichneten — filds | 
deutſchen Bevollmächtigten bedurft hätte, iſt mehr als 
eine Unwahrheit, eine Lächerlichkeit. 

XX Berlin, 17. October. — An den Eintritt 
und die Feier des k. Geburtstages hatte man die Hoff⸗ 
nungen auf einige wichtige Entſcheidungen oder mit an⸗ 
dern Morten auf die Veröffentlichung der Beantwortung 
ſchwebender Zeitfragen geknüpft, dieſelben aber haben ſich 
nicht erfüllt, jener Tag iſt vorüdergegangen, ohne in diefer Bes 
ziehung uns etwas Neues zu bringen. Bei dem feierlichen 
Actus der Univerſität will man in der Verſammlung 
ein auffallendes einem Murren nicht unähnliches Ge⸗ 
raͤuſch bei der Proclamation der neuen Decane der Fas 
cultäten gehört haben, ohne daß wir hier Namen bezeich⸗ 
nen oder gar nennen wollen. Von den gehaltenen Feſt⸗ 
reden hat eine, die in keiner Akademie und in keiner gelehrten 
Geſellſchaſt, ſondern in einem zur Feier des Tages vereinigten 
großen Privatzirkel gehalten werden iſt, in Beziehung auf 
ihre Tendenz, auf ihre hiſtoriſchen Vergleiche der Ver⸗ 
gangenheit und der Gegenwart und durch die Anwen⸗ 
dung auf die Verhältniſſe des Augenblickes große Sen⸗ 
ſation gemacht. Der Redner erinnerte an die große 
Bedeutung, welche ſchon ſeit langen Zeiten die mittlern 
Tage des Monats Octoder durch Freud und Leid durch 
Sonnenſchein und Stürme bezeichnet in der Geſchichte 
des preußiſchen Staates eingezeichnet ſind. Von den 
verſchiedenen Kriegsereigniſſen, die dieſen Tagen anges 
hören und mehr und minder einen weſentlichen Einfluß 
auf das Schickſal der Monarchie übten, nannte er be⸗ 
gleitet von mehrfachen Bemerkungen den Ueberfall und 
die Niederlage bei Hochkirch, die unglückliche Schlacht 
bei Jena und den durch die Vereinigung der Kräfte er⸗ 
fochtenen Sieg bel Leipzig. Er ſagte, das Unglück bei 
Hochkirch gab ſeldſt der Umſicht und Weisheit Friedrich 
des Großen auf eine nachdrückliche und ſchreckliche Weiſe 
die Lehre, daß die Rathſchläge, welche die reifere Erfah⸗ 
rung den gekrönten Häuptern giebt, hoch zu achten ſind, 
von welchem Standpunkte aus, von welcher Seite fie 
auch immer kommen mögen. Hatte doch der große 
Frledrich fein damaliges Unglück dem Umſtande juju, 
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8 eines Feldmarſchalls des berühmten | mittelten ſehr hart berührt. Den Wis 
. x a . zahlt man hier ſchon mit 50 Thalern und den Weizen 
mit 74 Thalern. Hierbei iſt zu bemerken, daß die 
diesjährige Ernte aller Getreidearten (ausgenommen der 
Hafer) und der Erdftüchte in hieſiger Umgegend beſon⸗ 


Keith, der ihn mit Freimüthigkeit warnte und mit treuem 
Herzen die Sorglosigkeit des Königs tadelte, verſchmäht. 
Friedrich Wilhelm III. machte kein Hehl daraus, daß er 
ſelbſt von ſeinen nächſten Umgebungen vor und in der 
unglücklichen Kataſtrophe des J. 1806 oft übel berathen 
worden war; es iſt aber, fuhr der Redner weiter fort, 
jene Zeit des Leidens zu einer großen und wichtigen 
Veranlaſſung, zu dem Gährungs⸗ und Läuterungs⸗Pro⸗ 
zeſſe geworden, der in den intellectuellen wie in den 
materiellen Intereſſen des Staates, trotz der dazwiſchen 
liegenden Weltereigniſſe noch in vollem Gange iſt. Der 
15te October gab Preußen ſeinen heutigen König, er iſt 
der Tag feiner Geburt und feiner Huldigung und es 
knüpfen ſich daher bei ſeiner Wiederkehr an die reinſten 
und treueſten Segenswünſche für das Wohl des Monar⸗ 
chen auch immer wieder neue Hoffnungen auf die 
Schlichtung jenes wichtigen Gährungs⸗ und Läuterungs⸗ 
Prozeſſes zur allgemeinen Wohlfahrt des Landes. Keine 
feindliche Macht bedroht am heutigen Tage die Grenzen 
unſers Landes. Der tiefe politiſche Frieden verbreitet 
nach wie vor feine Segnungen in allen Kreiſen und in 
allen Beſtrebungen der Thätigkeſt. Kein Kriegslärm er⸗ 
tönt in unſern Thälern und kein Kanonendonner hallt 
in unſern Bergen wider und dennoch iſt wie jener Pro⸗ 
zeß auch ein wichtiger Kampf in vollem Gange, es iſt 
det der Meinungen und Anſichten, geboten durch die 
große Bewegung der Zeit. Unter dieſen Umftänden, meine 
Herren, ift Warnung und Rath, wie hoch auch der Standpunkt 
auf den ſie gerichtet ſind, und von welcher Seite ſie 
auch kommen, wahrlich eine nicht zu verachtende, ſon⸗ 
dern wohl zu berückſichtigende Sache ꝛc. — Was unſere Kö⸗ 
nigsfamilte anbelangt, fo beſtätigt es fic) vollkommen, daß 
der Prinz Albrecht dieſen Winter gänzlich in Italien 
zubringen wird. Die verw. Frau Großherzogin von 
Meklenburg⸗Schwerin und ihre Tochter die Herzogin 
Louiſe, werden noch im Laufe dieſes Monats die Reiſe 
dahin antreten, und der Prinz von Preußen wird ſich 
im Laufe des Winters über Rom nach Palermo be: 
geben. Der Geſundheitszuſtand der Frau Prinzeffin 
Albrecht hat ſich auf eine erfreuliche Weiſe gebeſſert. 
Die Frau Prinzeſſin Wilhelm aber hat feit ihrer Rück⸗ 
kehr bis jetzt noch ihr Zimmer nicht verlaſſen. Die in 
einigen Zeitungen verkündigte Ernennung des Generals 
von Radowitz zum Geſandten am Kaiſerl. Hofe in 
Wien, hat fid) bis jetzt noch nicht beftátigt. Aus Rom 
iſt vorgeſtern der berühmte Improviſtator Herr Giuſti⸗ 
niani und der rühmlichſt bekannte deutſche Bildhauer 
Vogelberg hier eingetroffen. Der Commandant von 
Spandau, Oberſt v. Benningſen, hat dem Vernehmen 
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Berlin, 18, October. — In den höheren Krei⸗ 
ſen will man wiſſen, daß der Kaiſer von Rußland für 
den Aufenthalt ſeiner Gemahlin ſammt deren Hofſtaat 
in Palermo 14 Millionen Rubel ausgefege habe. Die 
Reiſe dorthin ſoll dabei miteingerechnet fein, — Wie 
ſehr ſich unſer König das Wohl der armen leldenden 
Menſchheit bis in die kleinſten Detalls angelegen ſein 
läßt, zeigt wieder eine jüngſt erlaſſene Kabinetsordre an 

die hieſige Charité⸗Verwaltung, der zufolge nun die dort 

befindlichen kranken Kinder ein eigenes Bett erhalten 
ſollen. Bisher brachten nämlich immer zwei kranke 
Kinder daſelbſt in einem Bette zu. — Mit großem 
Intereſſe unterhält man ſich hier jetzt von der Rede, 
welche der Prof. v. Raumer als vorſitzender Sekretalr 
in einer Verſammlung der Akademie der Wiſſenſchaften 
am 16ten d. M. zur Nachfeier des Geburtstags des 
Königs vorgeleſen hat. Man ſchmeichelt ſich, daß ge⸗ 
dachte inhaltsvolle Rede dem größeren Publikum durch 
den Druck zugänglich gemacht werden wird. Herr 
v. Raumer erklärte ſich in ſeiner vor den höchſten 
Staatsmännern gehaltenen Rede entſchleden gegen dle 
hiſtoriſche Schule, welche der philoſophiſchen Schule jetzt 
beſonders ſchroff entgegenzutreten ſich bemüht. Ge ſetzte 
mit wiſſenſchaſtlicher Schärfe auseinander, wie beide 
Schulen im Zuſammenhange nur ein glückliches ſozlales 
Leben geftalten können und ſich daher gegenſeitig helfen 
und fördern, nicht aber anfeinden müßten. — Zur 
Silberjubelfeier bes vor 25 Jahren hier zuerſt aufge⸗ 
führten und mit Begeiſterung aufgenommenen Orato⸗ 
riums das Weltgericht“ vom Hoſkapellmeiſter Schnei- 
der zu Deſſau, hat hier jetzt fein Namensvetter der Mu⸗ 
ſiedirektor Schneider eine großartige Aufführung dieſes 
Muſikwerkes vorbereitet, welches der Componiſt ſelbſt, 
einer ſchmeichelhaften Einladung zufolge, nächſten Mitt⸗ 
woch (den 22ſten d. M.) in der Garniſonkirche dirigi⸗ 
ren wird. Nach der Aufführung dieſes Oratoriums ge⸗ 
ben dem großen Componiſten ſeine hier zahlreichen 
Freunde und Verehrer ein großes Feſtmahl im Kroll'⸗ 
ſchen Etabliſſement. Se. Maj. der König haben dem 
Koprllmeiſter Schneider, deſſen Oratorium hier fo haus 
le — däbteebatets Anftalten aufge⸗ 
i , etzteren a 
von 25 Jahren Über 70,000 en Sta 
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Der oe rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zugedacht. — 
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weil davon e 
Getreide nach den 
wird. Die Bie. atte 
und die Semmeln kleiner we 


ziemlich alle 


werden bis 
Erſt von dem Zeitpunkte an, 
ſolche öffentlichen Arbeiten Stillſtand gebietet, beginnt 
in der Regel das Hereinbrechen der winterlichen Noth 
unter der großen Maſſe unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung. 
Daß aber gerade in dieſem Jahre die Witterung keine 
günſtige für die längere Ausdehnung ſolcher Arbeiten zu 
nennen iff, davon geben uns die trüben, 
ſchen Tage, 
ten find, 
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ders gut ausgefallen iff. Dieſen hohen Preifen follen 
nur gewinnſüchtige Spekulationen zu Grunde liegen. — 


Von den 13 Zuderraffinerisen, welche hier errichtet wor⸗ 
den ſind, beſtehen jetzt nur noch fünf. Runkelrüben⸗ 


zucker wird hier gar nicht fabrizirt, weil ſich unſer Bos 


den zur Bebauung der Runkelrübe nicht eignet. Unſere 
Buderraffinerieen follen bei den jegigen hohen Zucker⸗ 
preiſen hinlängliche Entſchädigung für die vielen Ver⸗ 
(ufte, die fie bisher gehabt, finden. — Der in der phi⸗ 
lologiſchen Welt bekannte Prof. Roß iſt aus Athen hier 
Derſelbe erfreut fic) Seitens unfres ge: 
lehrten und gebildeten Publikums einer ſehr ſchmeichel⸗ 


angekommen. 


haften Aufnahme. — Lachners Oper „Katharina Kor⸗ 
naro” kam bier geftera Abend zum zweiten Mal bei 
vollem Hauſe zur Aufführung. Der ganze Hof wohnte 
dieſer Vorſtellung bei und ließ dem Componiſten durch 
Hirn v. Küſtner feinen Beifall zu erkennen geben. 


+ Berlin, 18. October. — Man ſpricht davon, 
daß das bisher ſchweigſame Comité des Centralvereins 
zum Wohle der arbeitenden Klaſſen damit umginge, 
eine Generalverſammlung zu berufen, um derſelben das 
Reſultat ſeiner Bemühungen vorzulegen, das in der 
Nothwendigkeit beſtände, ſich aufzulöſen und die Frage 


an die Verſammlung zu ſtellen, was mit den für ein 


Jahr eingezahlten Beiträgen anzufangen wäre? Wir 
zweifeln daran, daß eine Generalverſammlung berufen 
werden dürſte, obwohl wir nicht abſehen, wie ſonſt die 
Geldfrage erledigt werden ſoll, da das Comité keinen 
Auſtrag hat, die eingezahlten Beiträge anders als für 
die Zwecke des in ſeinem Anfange verkommenen Vereins 
zu verwenden. Als vor einem Jahre die Begeiſterung, 
welche die hieſige deutſche Gewerbeausſtellung im Ge⸗ 
folge hatte, Fabrikanten und Staatsmänner zu der Idee 
des unwirkſam gebliebenen Vereins hintrieb, wer hätte 
damals an einen ſolchen Ausgang geglaubt, wie er nur 
vorliegt? Vielleicht tragen die Erfahrungen des bevor⸗ 
ſtehenden Winters dazu bel, den Glauben an die Noth: 
wendigkeit ſolcher Einrichtungen, wie ſie jene Vereine 
beabſichtigten, auch bei denen zu erzeugen, die von einer 
Wiikſamkeit durch das Volk nichts wiſſen wollen und 
ſich damit beruhigen, daß fie Alles für das Volk thäten. 
Die von dem Centralverein geſammelte Geldſumme 
würde vielleicht am beſten zu verwenden fein, wenn ſich 
für dieſen Winter in Berlin ein Verein zur Abhilfe 
suoenblidticber Noth etablirte, wie die Stadt Köln da⸗ 
mit im vorigen Winter vorangegangen iſt. Daß ein 
ſolcher in dem bevorſtehenden Winter für unſere Stadt, 
wie wohl auch für manche andere, ein dringendes Be⸗ 
dürfniß werden dürfte, läßt fich jetzt ſchon mit mehr als 
Wahrſcheinlichkeit überſehen. Wenn bei uns bis jetzt 
die Preiſe der Kartoffeln, der faſt 
größern Volksmaſſe, noch nicht über den gewöhnlichen 
Stand hinausgegangen ſind, ſo hat dies ſeinen Grund 
in der Beſürchtung der Landleute, es möchten ihnen 
ihre Kartoffel⸗Vorräthe bei längerer Aufbewahrung 
verderben; deshalb iſt unſer Markt gegenwärtig da⸗ 
mit üderfüllt, und dennoch halten ſich die Preiſe, 
wie geſagt, in der ſonſt gewöhnlichen Höhe. Wie 
anders aber wird ſich die Sache geſtalten, ſobald 
erſt Froſtwetter eingetreten ſein wird. Die Flelſchprelſe, 
von denen freilich die ärmern Volksklaſſen wenig be⸗ 
rührt werden, ſteigern ſich jetzt ſchon beträchtlich. Mehl 
wird hier und zwar außerhalb der Ringmauer, wo es 
die Müller immer etwas billiger verkaufen können, als 
die Händler innerhalb der Stadt, jetzt pro Metze mit 
7 Sgr. bezahlt, während dieſelbe noch vor wenigen 
Wochen nur 5 Sgr. koſtete. Bis jetzt ſind noch ſo 
Öffentlichen Arbeiten fortgeſetzt; an dem 
neuen Kanal und dem Legen der ſtädtiſchen Gasröhren, 
heute eine große Zahl Arbeiter beſchäftigt. 
wo die Witterung für 


kalten und regneri⸗ 
welche felt dem letzten Vollmond eingetre⸗ 
augenſcheinliche Beweiſe. 


** Berlin, 17, Octbr. — Die ſogenanute evan⸗ 


geliſche Kirchenzeitung ¡ft nunmehr mit einem Artikel 
gegen den Berliner Proteſt vom 15. Auguſt ins Feld 
gerückt; der Verfaſſer deſſelben, Herr Hengſtenberg, giebt 
m, daß dies wegen feiner längern Abmefenbeit von 
Berlin nicht habe früher geſchehen können und weist 
die öffentlich ausgeſprochene Zumuthung als ee 
zurück, daß er alle gegen ihn gerichteten Angriffe = 
chriſtlicher Liebe und Demuth ſchweigſam on ſich pas 
wollen; davon könne keine Rede fein, wo 8 tet 
die Vertheidigung des Glaubens handle. 1 pe 
vom 15, Auguſt wird dargeftellt als ein Produkt der 
Schüler und Anhänger des verſtorbenen Schleiermacher's, 
die von ihrem Meifter eine Lehre von den heiligen 
Schriften überkommen hätten, wonach dieſelben nicht 


einzigen Nahrung der 


Majeftát dem Könige eingereichten von 860 
terſchriebenen Petition, daß Höͤchſtderſelbe 
wegen ihrer, am 29. Juli in Poſen ausgeübten Amte⸗ 


habe erklärt: 1 


das nicht begründet, 


pel Roggen be⸗ durchweg ein Werk Gottes, göttlicher Inſpiration ſeien. 
Auf dieſem falſchen Grunde haͤtten ſich ihre weiteren 
Irrthümer entwickelt. 


Weiterhin werden die einzelnen 
bis jetzt erſchienenen Stteitſchriften für und gegen den 
erwähnten Proteſt kritiſirt, die erſteren natürlich ver⸗ 
dammt, die andern approbirt, ganz in der Weiſe, wie 
dies etwa der Papſt in cathedra thun würde. Die ſe 
Abhandlung wird im nächſten Stück der Hengſtendergi⸗ 
ſchen Kirchenzeitung erſt ihren Schluß erhalten und 
darin auch als beſondere Broſchüte gedruckt erſchelnen. 
Ihre Wirkung wird unfehlbar die ſein, daß der Streit 
durch ſie neue 
abſehbare Reihe von Gegenſchriften ans Licht tritt, falls 
nicht ähnlich wie zur Zen del ee 

heime Verſchwörungrn und den Tugendbund zwi⸗ 
ſchen dem geheimen Rath Schmalz und ſeinen Gegnern 
ein Verbot die Fortentwickelung dleſer kirchlichen Wirren 
hemmt. Früher zur Zeit des Religionsedikts iſt dies 
ſchon einmal geſchehen, wenigſtens wurde Kant damals 
mittelſt einer Cabinets⸗Ordre angewieſen, ſich aller Vor⸗ 
träge und Schriften über Religionsgegenſtände zu ent⸗ 
halten. Auf die damaligen Verhältniſſe iſt in unſern 
Tagen häufig zurückgewieſen worden und dieſem Beſtre⸗ 
ben, ſich durch die Vergangenheit über die Gegenwart 
belehren zu wollen, muß man es auch wohl zuſchreiben, 
daß in dieſen Tagen in Potsdam ein wörtlicher Abdruck 
einer kleinen Abhandlung Kant's aus dem Jahre 1784 
erſchienen iſt: „Beantwortung der Frage: Was iſt Auf⸗ 
klärung?“ dieſelbe beginnt mit den Worten: „Aufklärung 
ift der Ausgang des Menſchen aus feiner ſelbſtoerſchul⸗ 
deten Unmündigkeit. Unmündigkeit ift das Unvermögen, 
fid) ſeines Verſtandes ohne Leitung eines Andern zu be⸗ 
dienen. Selbſtverſchuldet iſt dieſe Unmündigkejt, wenn 
die Urſache derſelben nicht an Mangel des Verſtandes, 
ſondern der Entſchließung und des Muthes liegt, ſich 
feiner ohne Leitung eines Andern zu bedienen, Sapere 
aude! Habe Muth, dich deines eigenen Verſtandes zu 
bedienen! iſt alſo der Wahlſpruch der Aufklärung.“ — 
Kant prüft ſodann die verſchiedenen Urſachen, aus denen 
die Menſchen ſich beſtimmen laſſen, in der Unmündig⸗ 
keit zu verharren und ſomit der Aufklärung fern zu 
bleiben, und ſetzt ſie zunächſt in die Feigheit und Faul⸗ 
heit; zugleich aber behauptet er, die Unmöglichkeit, daß 
ein ganzes Publikum ſich nicht aufklären ſollte, wenn 
man ihm nur die Freiheit dazu läßt. Er unterſucht den 
Gebrauch dieſer Freiheit und felt fido die Frage: „welche 
Einſchränkung der Freiheit aber iſt der Aufklärung bin: 
derlich? welche nicht, ſondern ihr wohl gar beförderlich? 


— Ich antworte: der öffentliche Gebrauch ſeiner Ver⸗ 
nunft muß j: derzeit frei fein und der allein kann Aufklärung 


unter Menſchen zu Stande bringen; der Privatgebrauch der⸗ 
ſelben aber darf öfters ſehr eingeſchraͤnkt fein, ohne doch 
darum den Fortſchritt der Aufklärung ſonderlich zu hin⸗ 
dern.“ Nachdem dieſer Unterſchied weiter erläutert wor⸗ 
den iſt, komnt Kant zu folgender inhaltſchweren Betrach⸗ 
tung: „Aber ſollte nicht eine Geſellſchaft von Geiſtlichen, 
etwa eine Kirchenverſammlung berechtigt ſein, ſich end⸗ 
lich auf ein gewiſſes unveränderliches Symbol zu ver⸗ 
pflichten und fo eine unaufhörliche Odervormundſchaft 
Über jedes ihrer Glieder und vermittelſt ihrer über das 
Volk zu führen und die ſe ſogar zu vereinigen? Ich ſage, 
das iff ganz unmöglich. Ein ſolcher Contract, der auf 
immer alle weitere Aufklärung vom Menſchenge⸗ 
ſchlechte abzuhalten geſchloſſen würde, iſt ſchlechterdings 
null und nichtig, und follte er auch durch die oberſte 
Gewalt, durch Reichstage und die feierlichſten Friedens⸗ 
ſchlüſſe beſtätigt ſein. Ein Zeitalter kann ſich nicht ver⸗ 
bünden und darauf verſchwören, das folgende in einen 
Zuſtand zu ſetzen, darin es ihm unmöglich werden muß, 
fine (vornehmlich fo fehr angelegentliche) Erkenntniſſe 
zu erweitern, von Irithümern zu reinigen und über⸗ 
haupt in der Aufklärung weiter zu ſchreiten. Das ware 
ein Verbrechen wider die menſchliche Natur, deren ur⸗ 
fprüngliche Beſtimmung gerade in dieſem Fortſchreiten 
beſteht und die Nachkommen ſind alſo vollkommen da⸗ 


zu berechtigt, jene Beſchlüſſe, als unbefugter und frevel⸗ 


hafter Weiſe genommen, zu verwerfen.“ 
5 Schrimm, 18, Detbr, — Im Verfolg der Sr, 


die Behörden 


efugniſſe, welche ihnen nach der Cabinets⸗Ordre zuſtäͤn⸗ 


den, hinaus hätten Schutz angedeihen laſſen, ſo wäre 
da die ihm vorliegenden Berichte, 


Nahrung erhält und vielleicht eine un «| 


zur Zeit der Streitigkeiten über ge⸗ 


Polen un⸗ 


* 


den elben Vertrauen ſchenken, nichts derglei⸗ 
Paula ee — Es fe vielmehr die Pflicht der 
Behörden geweſen, die Diſſidenten gleich allen andern Un⸗ 
terthanen des Staates zu ſchützen und jede Auflehnung 
gegen die Geſetze mit Nachdruck zurück zu weiſen. 
Bedroht ſeien die Diſſidenten allerdings in mehrmacher 
Hinſicht geweſen, als ihre erſte gottesdienſtliche Feier in 
Außerdem bemerken der 
Herr Oberpräſident, daß die Immediat⸗Eingabe mehrere 
factiſche Unricptigkeiten enthalte, wohin namentlich gehör⸗ 
ten: 1) Die Angabe, daß ein Theil der evangeliſchen 


Poſen gehalten werden ſollte. 


Kirchengemeinde der Kreuzkirche, gegen die Ueberlaſſung 


derſelben zum erſten Gottesdienſt der Chriſtkatholiken pro⸗ 
teſtirt habe, da das Kirchencollegium wiederholt einſtim⸗ 


mig ſeine Einwilligung dazu gegeben, wle ſeine Vorlage 
zeige. 2) Völlig unrichtig ſei aber die Angabe in 
Betreff der auf dem Markte, bei Säuberung deſſelben, 


am 29. Juli vorgefommenen Uebergriffe des Militär 


und der Polizei, da den Akten gemäß nur zwei und 
zwar höchſt unbedeutende Verletzungen und zwar keine 
im Rücken vorgekommen ſelen. Es könne in Bezug 
darauf, nur auf die vollkommene wahrheitsge⸗ 
mäße Bekanntmachung des Herrn Polizei- Präfidenten 
von Minutoli vom 2. Augypſt in der Poſener Zeitung 
verwieſen worden. 


Trier, 11. October. (Elbf. 3.) Nach kürzlich ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten aus England, iſt dort der rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Priefter, Abbé Mainzer, der vor Jah⸗ 
ren ſchon aus dem Schooße der römiſchen Hofkirch⸗ 
austrat, zu der chriſt⸗katholiſch⸗apoſtoliſchen Kirche über⸗ 
getreten. Mainzer war einer der Lieblingsjünger des 
verewigten Biſchofs Hommer und von dieſem Prälaten 
eigens nach Italien geſchickt, um ſich daſelbſt bei ſei⸗ 
nen hohen Anlagen für Muſik zur Kirchenmuſik auszu⸗ 
bilden. In Italien aber verlor er das Vertrauen zur 
römiſchen Kirche, ſchied aus der Kirche und stiftete An⸗ 
fangs in Paris, dann in England einflußreiche Muſik⸗ 
ſchulen. Dem Verlauten gemäß, würde dieſer vielfach 
thätige Mann mit feiner Gattin zurück nach Deutſchland 
kehren und dorten ſich der kirchlichen Bewegung anſchließen. 


Vom Rhein, 13. October. (Rh. B.) Das Urtheit 
in dem bekannten Grufi’ ſchen Prozeffe ift heute ger 
ſprochen worden und lautet auf Freiſprechung, ſowohl 
gegen Bruft ſelbſt, als feinen Gehülfen Stoffel. In 
den Erwägungen wird nachgewieſen, daß bei den als 
Vergehen bezeichneten Geſchäften ein Wucher und mit 
hin eine ſtrafbare Handlung nicht vorlage; nur eines 
derſelben wird als wucheriſch bezeichnet, daſſelbe jedoch, 
als zu vereinzelt, ebenfalls für nicht ſtrafbar erachtet. 
Die Staatsbehörde wird wahrſcheinlich appelliren, doch 
iſt nicht anzunehmen, daß in der zweiten Inſtanz eine 
andere Entſcheldung erfolge. 


Deut ſchland. 


Dresden, 15. October. (Leipz. Z.) Die Stadtver⸗ 
ordneten zu Tharand haben, nächſt zweien Adreſſen an 
die in Evangelicis beauftragten Staateminifter und 
an das Miniſterium des Innern, folgende Petitionen 
an die Stäadeverſammlung zu richten befchloffen, und 
zwar letztere, „fo weit thunlich, im Verein mit dem bier 
von in Kenntniß zu ſetzenden Stadtrathe“: a) um Cin: 
führung einer beffern Kirchenverfaſſung, b) um Aner⸗ 
kennung der Deutſch⸗Katholiken, e) um öffentliches und 
mündliches Verfahren in der Strafrechtspflege, d) um 
Preffreiheit, e) wegen Vereidung des Militairs auf die 
Verfaſſungsurkunde, f) um Erlaß eines Auftuhrgeſetzes 
g) um Verwendung bei der Staatsregierung dahin, 
daß unbedingt mit förmlicher Unterſuchung gegen alle 
diejenigen verfahren werde, welche nach den angeſtellten 
Erörterungen ſich bei den Leipziger Vorfällen als bethel⸗ 
ligt herausſtellen, h) um Verdefferung des Wahlgeſetzes, 
3) um Zurücknahme der Verordnung vom 26, Auguſt 
d. J., die Teilnahme an den Bürger vereinen beusffend, 
Die Stadtverordneten in Crimmitzſchau haben im Ein: 
verſtändniß mit dem Stadtrath eine Deputation zur 
Entgegennahme von allgemeinen Beſchwerden ernannt. 


Karlsruhe, 14. Octbr. (Mannh. J.) Nachdem 
Johannes Ronge nebft feinen Begleitern geſtern in 
Durlach Mittag gehalten, reiſten diefelben noch nach 
Pforzheim, kamen unverbofft Nachts halb 10 Uhr hier: 
her zurück und übernachteten im Pariſer Hof. Dieſen 
Morgen nun verbreitete ſich die Nachricht wie ein Lauf: 
feuer durch die Stadt und nach 8 Uhr empfingen die 
Reiſenden bei 100 Perfonen, welche ſich eingefunden 
hatten. Der vielen Bitten ohnerachtet gab Ronge nicht 
zu, über Mittag zu bleiben, verſprach aber, in 8 Tagen 
zurückzukehren. um % 10 Uhr ſind die Reiſenden 
vom Pariſer Hof, wo ſie mit donnerndem Hoch verab⸗ 
fHiedet wurden, zum Bahnhof und über Freiburg nach 
Conſtanz geeilt. 


Wiesbaden, 13. Oct. Aach. 8.) Seltſame Gee 


rüchte durchkreuzen die Stadt, wunderliche Dinge raunt 


man ſich in die Ohren. Von Italien, erzählt man 
ſich aller Otten mit geheimniß voller Miene, fet die 
Schreckenskunde eingetroffen, man habe dort auf das 
eben unſeres vielge liebten Herzogs ein Attentat vers 


könnte.“ 


Paſſus nur 
kommt hier 


liche Staatsdiener bei Ablegung des Amiseides auf jene 
Worte ſchwören mußlen, 


Nachrichten hatten etwa 
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ſucht; es fet ein Vergiftungsverſuch durch eine glückliche [oder 
Schickung abgewandt worden, jedoch ein Adjudant das 


bedauernswerthe Opfer deſſelben geworden. Was Wah⸗ 


tes an der Sache il, werden die nächſten Tage wohl 


enthüllen; nur ſo viel im Fluge, daß die ganze Stadt 


in großer Bewegung darüber iſt, und daß die abſon⸗ 
derlichſten Konjekluten an dirfe Nachricht geknüpft werden. 

Frankfurt a. M., 15, Oct. (Mgd. 3.) In die 
geſetzgebende Verſammlung ſind diesmal aus der Bür⸗ 
gerſchaft nur drei Katholiken (und auch nur, um die 


Katholiken nicht ganz auszuſchueßen) und ſieben Deutſch⸗ 
Katholiken gewählt worden; die übrigen 35 find Pro: 
teſtanten. 

Vom Main, 15. October. (Magd. 3.) Das durch 
die „Oberrheiniſche Ztg.“ verbreitete Gerücht, daß Ronge 
in Baden verhaftet werden ſolle, widerſpricht ſich dadurch, 
daß derſelbe ganz unangefochten in Mannheim weilte 
und von da nach Konſtanz, wo man ihn ſehnſuchtsvoll 
erwartete, weitergereiſt iſt. — Große Beſorgniß hegte 
die katholiſche Hierarchie im Elſaß, Ronge werde auch 
den Elſaß beſuchen und deshalb wurde das Gerücht ver⸗ 
breitet, es ſei ihm als Geiſtichem der Einteitt in Franks 
reich verwehrt worden. Ronge denkt nicht daran, nach 
Frankreich zu gehen, wiewohl ihm vom Elſaß aus drin. 
gende Einladung geworden. 

Ulm, 13. October. (D. A. 3.) Kaum iſt die 
Ulmer Chronik unter die Redaction des Herrn Fen⸗ 


ner v. Fennenberg gekommen, fo ift fie auch in Bayern 


ſchon verboten worden; noch mehr: dem Redacteur iſt 
ſogar von befreundeter und wohluntertichteter Seite her 
der gute Rath ertheilt worden, ſich ja nicht über die 
Donaubrücke zu begeben, weil die bayrische Regierung 
auf ſeine Perſon fahnden laſſe. Warum dies Alles? 
Weil Herr Fenner die Unvorſichtigkeit beyangen, einen 
mißverſtandenen Artikel aus dem Deuiſchen Kurier in 
fein Blatt übergehen zu laſſen, in welchem es heißt, daß 
der König von Bapern „dem bekannten, in Neapel als 
Rebell enthaupteten Konradin von Schwaben ein Denk⸗ 
mal zu fegen” im Begriff ſtehe. 

München, 14. Ociober. (L. 3.) Man kann ſich 
denken, daß die Betheſligung fo vieler Pfälzer bei dem 
Diſſenterfeſte in Worms hier nicht eben einen erfreu⸗ 
lichen Eindruck hat hervorbringen können. Uedrigens 
mag wohl auch in den betreffenden Nachrichten manche 
Uebertreidung liegen. Nur fo viel ſcheint unzweiſelhaft 
zu ſein, daß mehrere Bürger aus Frankenthal und aus 
Grünſtadt während ihrer Anweſenheit in Worms ſich 
an die dortigen Diſſenter förmlich angeſchloſſen haben. 
Zweifelsohne ſind den pfälziſchen Behörden von hier 
aus angemeſſene Befehle behufs einzuleitender Unterſu⸗ 
chungen zugegangen, und man iſt auf deren Reſultat 

türlich i blicum nicht wenig begierig. 
ee Pea 13, es (D. A. 3.) In 
einem bayriſchen Blatte war kürzlich zu leſen, nach einer 
Bekanntmachung in den Kreis⸗Intelligenzblättern fei vers 


geſchrieben worden, daß der Amtseid der katholi⸗ 


ſchen Geiſtlichen bei ihrer 
die Worte zu enthalten habe: „und keine verdächtige 
Verbindung weder im Inlande noch auswärts zu un⸗ 
terhalten, welche der öffentlichen Ruhe ſchädlich ſein 
Wir haben die betreffenden Blätter nachge⸗ 
ſchlagen und darin angegeben gefunden, daß in der un⸗ 
term 6. Juli d. J. vorgeſchriebenen Eidesformel obiger 
aus Verſehen weggedlieden fei. Indeß 
zu bemerken, daß, während früher ſämmt⸗ 


Inſtallation künftig auch 


\ die katholiſchen Geiſtlichen als 
lein davon ausgenommen waren. Es handelt ſich alſo 
hier um eine Neuerung, deren Zweckmäßigkeit man bei 


der Wendung, die die Zeitverhältniſſe genommen haben, 


anerkennen muß; welche deſondern Umſtände den Anſtoß 


zur Einführung dieſer neuen Eidesformel für die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit 


bekannt. 


gegeben, iſt uns zur Zeit noch un⸗ 


Hannover, 15. October. (H. C) Unter unferen 
Eiſenbahn⸗Arbeitern iſt es abermals zur offenen Wider⸗ 
ſetzlichkeit gekommen. Vor einiger Zit waren es die 
an der (heute eröffneten) Lehrte⸗Celle⸗Bahn Arbeitenden, 
die mit Gewalt einen höheren Lohn erzwingen wollten, 
dieſes Mal kamen dieſelben Auftritte unter den auf der 
Lehrte⸗ Hildesheimer Route Beſchäftigten vor. Nach den 
über die Exceſſe geſtern gerüchtsweiſe hier eingegangenen 
120 Mann ſich zufammenge: 
rottet. Ihr Verlangen war eine Erhöhung des Ardeits⸗ 
lohns von täglich 11 ggr. auf 12 ggr. Um den Züs 
gelloſen entgegen zu treten; hatte man nur 5 Mann 
Reiterei zur Hand, welche dennoch die überlegene Mehr⸗ 
zahl zur Ordnung brachten. Einige 20 der Widerſetzli⸗ 
chen follen verwundet fein. Solche Exceſſe find unter 
allen Umſtänden höchſt ſtrafbar, doppelt hier, wo einmal 
das Verlangen ein durchaus undilliges, anderntheils aber 
den Eiſenbahn⸗ Arbeitern durch die mufterhufte Verord⸗ 
ning vom Juli d. J. jedes Mittel geboten ift, die 
Abſtellung gerechter und gegründeter Beſchwerden auf 
geſetzmaͤßigem Wege zu erteſchen. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 12. October. (L. 3.) Bei den widerſprechenden 
Gerüchten, die über den heurigen Erfolg des ruſſiſchen 
Eroberungs⸗ und Unterjochungskampfes in Rautafien 


nach und nach in Umlauf gekommen ſind, mag jedes 
Factum beachtenswerth ſein, welches geeignet ift die eine 


Herzog von Jelp, 


andere Angabe zu beſtärken oder zu berichtigen. 
Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wit z. B., daß eine 
große Menge junger polniſcher Milttaits als Freiwillige 
nach dem Kriegsſchauplahe gehen. Nur dutch einen 
Religionswechſel oder durch Dienſt in Kaukaſien kann, 
wie ‚man fagt, der junge polniſche Edelmann auf raſche 
Beförderung Ausſicht erhalten. — Die neueſten Briefe 
aus Rom ſind voll von Notizen üder ſtattgefundene Ver⸗ 
haftungen. Ein Paar Advokaten und Mediciner aus⸗ 
genommen, wird nicht ein Name oder Titel genannt, 
von dem man auf die Betheitiguag von Perſonen aus 
Pra gebildeten Ständen an der jüngften Emeute ſchließen 

unte. N 5 

Frankreich. 

Paris, 14, Octbr. — Bel ſtillem Geſchaͤft neigte 
die Notirung der Rente zum Fallen; die algieriſche Com⸗ 
plication fängt an, den Speculanten Unruhe zu machen. 

In den Bureaus der Miniſterien iſt ſeit geſtern wie⸗ 
der die Rede davon, daß demnächſt die Auflöſung der 
Kammern ausgeſprochen werden dürfte. Es würde je⸗ 
doch eine definitive Entſcheidung dieſer Frage erſt im 
Laufe der kommenden Woche gefaßt werden. Wird die 
Auflöſung der Kammern beſchloſſen, ſo wird die dies⸗ 
fúllige Ordonnanz noch vor Ende Octobers im Moni- 


teur eiſcheinen; die allgemeinen Wahlen würden dann 
im Anfange Decembers ſtattfinden. 


Nach dem Constitutionnel wird der Prinz von 
Joinville ein Commando in dem bevorſtehenden Feldzuge 
Übernehmen; er wird vor Tanger und Mogador kreuzen, 
um die dort anfäjfigen Franzoſen zu ſchützen. 

La Presse hält uns im Voraus geſchlagen, wenn 
wir nicht zu jedem Preife 20,000 Mann Melterei er: 
richten. Es iſt zum Todtlachen. 80,000 Mann ſind 
ſchon in Algerien, 12,000 Mann werden hingeſchickt 
und nun noch 20,000 Mann Reiterei — gegen wen? 
Gegen Abd⸗el⸗Kader, dem vor einigen Wochen unfere 
Journale kaum noch einige Dutzend Kameele und fa⸗ 
natiſche Abenteurer zugeſtanden. Man muß im Aus⸗ 
land glauben, wir haben den Verſtand verloren. Der 
Courrier frangais ſagt auch deshalb: Die Engländer 
find vor Freude wahnfinnig, Ils sont en proie a 
une folie furieuse! Man fieht in London ſchon 
den Augenblick herannahen, wo Frankreich die aftikaniſche 
Erde wieder aufgeben muß. 

Abd⸗el⸗Kader ſoll bedeutende Streitkraͤfte aus dem 
Riff (Marokko) ziehen, was den diplomatiſchen Stand 
der Dinge bedeutend verwickelt. Beſtätigt ſich dieſes 
Faktum, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß England 
ſeine Hand im Spiele und ſich dieſet Ataberkrieg bes 
deutend verwickele. : 

Nach den Touloner Jouinalen vom 9. October hätte 
der „Cerbere“, welcher am Sten von Algier abgegangen 
war, die bedauerliche Nachricht überbracht, daß in Folge 
eines neuen Gefechts in der Provinz Oran 200 Mann, 
worunter 5 Offiziere und cine Anzahl Zouaven, die 
Waffen zu ſtrecken genöthigt und von dem Feinde ge⸗ 
fangen genommen worden wären, (f. d. geſtr. 3.) Es 
wäre möglich, daß dieſe Angabe nur eine andere Verſion 
eines Theils der jüngſten Ereigniſſe wäre, deten Detalls 
in dieſen letzten Tagen berichtet worden. Es muß jes 
doch erwähnt werden, daß der Marſeiller „Semaphore” 
vom 10. Oct., der uns ſoeben zukömmt, nachſtehende 
Zeilen enthält, welche jene bedauerliche Nachricht beſtäti⸗ 
gen: „Das Schiff „Ville de Bordeaux“, welches am 
ten von Algier abgefahren, iſt am Olen zu Marſeille 
eingetroffen. Als dieſes Paketboot ſich zur Abfahrt von 
Algier anſchickte, fing das Gerücht von einer von unſe⸗ 
ten Truppen erlittenen Niederlage ſich in dieſer Stadt 
zu verbreiten an. Perſonen, welche durch thre 
Stellung nur gut unterrichtet ſein können, hat⸗ 
ten die bedauerlichen Details vernommen, die wir 
in Nachſtehendem mittheilen. Die Beſatzung eines 
kleinen Lagers hatte von dem General Gavaignoc 
eine Verſtärkung verlangt, die ihre numeriſche Schwäche, 
inmitten eines Landes, das in voller Empörung war 
und von den zahlreichen Schaaten Abd⸗el⸗Kader's durch⸗ 
ſtreift wurde, ihr höchſt nöthig machte. General Caviag⸗ 
nac wählte, um feine eigenen Reihen nicht zu ſchwäͤchen, 
in den Lazarethen 200 Mann aus, welche für hintángs 
lich wiederhergeſtellt galten, um wieder ins Feld rücken 
zn können; es wurde ihnen eine Abtheilung Zouaven 
beigegeben. Es ttat dieſe kleine Colonne ihren Marſch 
an; bald aber ſah ſie ſich von Araberſchwärmen ume 
ringt; fie hatte es mit einem ansehnlichen Detachement 
der Truppen Abd⸗el⸗Kaders zu thun, welches Anſtalten 
machte, unſeren 200 Soldaten das traurige Loos der 
bei Djemma⸗Ghazaouat geſchlachteten Tapfern zu berei⸗ 
ten. Man konnte, wollte man ſich nicht bis auf den 
lezten Mann umbringen laſſen und dieſen barbariſchen 
Arabern abermals eine Gelegenheit zu einer neuen 
Schlachterei bieten, nicht daran denken, ſich zu verthei⸗ 
digen. Die 200 Soldaten ſahen ſich alſo gezwungen, 
die Waffen zu ſtrecken, was in Aftika noch nicht vor⸗ 
gekommen war, und fie wurden Gefangene Abdrel⸗ 
Kaders.“ 

Der Präfekt des Dordogne ⸗ Departements wurde 
mittelſt telegraphiſcher Depeſche aufgefordert, Auskunft 
darüber zu geben, wie er dazu gekommen, den vem 
Marſchall Bugeaud, an ihn gerich⸗ 
teten Brief dem Druck zu übergeben? Hierauf hat der 
Präfekt Folgendes geantwortet: Der Oru fei ohne ſein 


Wiſſen geſchehen. Als er ihm im Conservateur de 
la Dordogne zu Geſicht gekommen, habe er fofort 
alle Exemplare auf der Poſt ergreifen laſſen, ein ein⸗ 
ziges ausgenommen, nämlich dasjenige, das er dem 
M nifter des Innern zur Anſicht zugeſandt. Gern 
hätte er einige Begleitzeilen hinzugefügt, um dem Mi⸗ 
niſter Auskunft über dieſe Sendung zu geben, allein es 
ſeien ihm nur wenige Minuten vor dem Abgang der 
Poſt übrig geblieben, die ihm dieſe Erklärung nicht ge⸗ 
ſtatt-ten. Als demnächſt der Vorſteher des Miniſter⸗ 
bureaus. den Conservateur de la Dordogne erhalten, 
war nichts natürlicher, als anzunehmen, daß alle Num⸗ 
mern ausgegeben ſelen. Darum ſchickte er die be⸗ 
treffende Zeitungsnummer dem Journal des Débats 
ein, das fie auf dieſe Weiſe unbewußt zuerſt abdruckte. 

(N. K.) Zwei Reſultate gehen aus dem verhäng⸗ 
nißvollen Briefe Bugeaud's hervor: 1) daß das Kabinet 
keine große innere Conſiſtenz hat, daß Guigot gern den 
alten Sowt aufopfern möchte, und Duchatel bereit 
wäre, Soult und Guizot aufzuopfern, daß Bugeaud 
einen höheren Schutz als den des Kabinets hat, ſich 
unentbehrlich weiß und ſich daher eine ſolche Sprache 
erlaubt, die die Miniſter dulden müſſen, und 2) daß 
Bugeaud, der künftige Kriegs miniſter, der eiſerne Arm 
der Regentſchaft, mit dieſem Todeshaſſe gegen die Preſſe 
in der Bruſt, ſich einſt an der Spitze einer Pariſer 
Garniſon von 80,000 Mann und als Commandant 
von 15 kanonenbeſpickten Eitadellen kurioſe Freiheiten 
gegen die Freiheiten des Landes herausnehmen könnte. 

Die Heftige und rückſichtsloſe Sprache der engliſchen 
Blätter, die über das franzöſiſche Mißgeſchick in Afrika 
„als eine gerechte Strafe Gottes“ ein verletzendes Tri⸗ 
umphgeſchrei anftimmen, zwingt heute das J. d. Déb., der 
ganzen engliſchen Preſſe eine tüchtige Lection zu geben 
und fie auf ihre eigne Geſchichte zu verweiſen. 

Guizot hat allen ſeinen Geſandten und Ge⸗ 
ſchäftsträgern in Deutſchland vertraulich geſchrie⸗ 
ben, ſich in ihren Berichten ſtreng an die Politik zu 
halten und ſich, dei der beſtehenden Aufregung der Ge⸗ 
müther, aller Bemerkungen über religiöſe Verhältniſſe zu 
enthalten. y 

Der Parifer Korreſpondent des Globe ſchrelbt, daß 
dem Prinzen Peter Napoleon das Verſprechen höhern 
Orts gegeben worden, daß man nächſtes Jahr den 
Kammein den Vorſchlag machen wolle, die Profeription 
der Napoleon'ſchen Familie aufzuheben. 

„ we 3˙ 

Luzern, 12. October. — Geſtern wurde in der 
Leu'ſchen Unterſuchungsſache Hauptmann Karl Rudolf 
Gorraggioni, Handelsmann dahier, verhaftet. Seit in 
Luzern die neue Freiheit florirt, geht man mit Ver⸗ 
haftungen ſehr leichtfertig zu Werke. Es iſt nicht un: 
bekannt und in einem Verhör angegeben, daß der wegen 
Leu's Tod inhaftirte Jakob Müller eine Gültverſchrei⸗ 
dung an den Mann zu bringen ſuchte, und ſich deß⸗ 
wegen an mehrere Perſonen wandte, unter welchen ſich 
auch Hr. Gorraggioni befand. Dieſer an fic) ſehr uns 
erhebliche Umſtand ſcheint die Veranlaſſung zu deſſen 
Verhaftung zu ſein. Von den Perſonen, die als De⸗ 
ponenten in das Verhör gezogen wurden, vernimmt 
man, daß das Verhöramt auf allerlei Wegen deſchwerende 
Ausfagen gegen gewiſſe höher geſtellte Perſonen, denen 
man gern zu Leibe gehen möchte, zu erzielen ſuche. 
Einer dieſer Deponenten erklärte, es bedürfe großer 
Standhaftigkeit, um ſolchem Andringen zu widerſtehen; 
Schwächere dürften leicht erliegen, und zuletzt ausſagen, 
was das Verhöramt wünſche, wenn es gleich nicht wahr 
ſei. Auf dieſe Weiſe könnte leicht ein zweiter Klara 
Wendel Prozeß, berüchtigten Andenkens, entſtehen, bei 
dem dann freilich die Leidenſchaft einen größern Spiels 
raum hätte. 

t a lien. ; 

Einer Bolognefer Korreſpondenz in ſranzöſiſchen Brats 
tern zufolge, wäre die päpſtliche Stadt Ferrara am 
30. Sept. von 1200 Mann öſterreichiſcher Infanterie 


a e ; 
* Glogau 16, October. — Zu Anfang dieſes 
Monats fand allhier die öffent iche Prüfung aller Klaf⸗ 


fen des königl. kathol. Gymnaſiums ſtatt, zu welcher ret⸗Bibliothek ward bis auf 


vom Director Dr. Ed. Wentzel durch einen Jahres⸗ 
bericht, dem vom Oberlehrer Joſeph Uhdolph ein Ver⸗ 
ſuch zur Theorie des Sehens vorangeht, eingeladen wor⸗ 
den war. Die Anſtalt, die ſich in Verhältniß zu frü⸗ 
heten Jahren einer bedeutenden Frequenz erfreut, zählte 
im Juni d. J. 202 und am Schluſſe des Schuljahres 
256 Schüler, von denen die am diesmaligen Michaelis⸗ 
3 geprüften 9 Abiturienten ſämmtlich das Zeugniß 
a Reife erworben haben. Der Unterricht ward wö⸗ 
Sree in 184 Stunden ertheilt, von welchen auf die 
cen Fa neh die Wiffenfhaften 69, und die techni- 
den Be et ER Unterſtützungen wurden, 
Böglingen gerelcht 5 undatoren gemäß, ſehr vielen 
ſiſtenzmittel gewährt einigen konnten faft alle Sub⸗ 
Fonds ſind allein 88 Aus den Convictoriens 
Rehlr. bedacht worden mere bt a pia 48 

und Mebitame wurde guf ärztliche 
N mente fü arme kranke Schüler die 


Schleftfcher Nouvelle 


trauen in dieselbe 1, — 


— 220 — . 


nebſt 300 Reitern beſetzt worden; andere Truppen felen 
an der Brücke von Lagoscuro aufgeſtellt geweſen, um 


auf den eiſten Beſehl den Po zu überfchreiten. 


Nach einem Schreiben aus Florenz, 9. October, 
hätte der Großherzog von Toscana beſchloſſen, die aus 
den Legationen gekommenen Flüchtlinge nicht auszuliefern, 
ſondern nach Marſeille transportiren zu laſſen. Die 
Nachricht von dieſem Beſchluſſe, welche in Florenz gegen 
Abend in Umlauf gekommen wäre, hätte die lebhafteſte 
Sympathie geweckt. Alles wäre nach dem Theater de la 
Pergola geſtrömt, wo der Hof der Vorſtellung der Pus 
ritaner beigewohnt habe, und der Großherzog wäre von 
dem Auditorium mit dem größten Enthuſiasmus begrüßt 


worden. 


Briefe aus Piſa melden den glücklichen Ausfall der 
Lallemandſchen Operation Ibrahim Paſcha's, deſſen Zu⸗ 
Jetzt ſei, heißt es, jede Gefahr 


ſtand Bedenken einflößte. 
für den ägyptiſchen Thronfolger vorüber. 


Griechenland. 


Ancona, 3. October. (A. 3.) Aus Athen erfährt 
man, daß der dortige ruſſiſche Repräſentant dem Mi⸗ 
nifter des Acußern einige Depeſchen aus St. Peters; 
burg mitgetheilt habe, in denen die griechiſche Regierung 
auf die Gefahren aufmerkſam gemacht wird, welche ihr 
und ſelbſt dem Staatsoberhaupte von Seite der Unzu⸗ 
friedenen im Lande drohen ſollen. Dabei werde auf 
die Beſttebungen der letzteren zur Vergrößerung des 
griechiſchen Staats auf Koſten des Grenznachbars als 
auf ein Moment gedeutet, das kaum die Beachtung des 
Gouvernements verdiene, theils weil jene Beſtrebungen 
zu einem guten Theile nur in der Einbildung beſtänden, 
theils weil dieſelden, inſofern fie wirklich beſtanden ha⸗ 
ben, ihres Stachels und ihrer Wirkſamkeit bereits be⸗ 
| Es dürfte Sie intereſſiren, zu erfahren, 
daß Herr v. Piscatory ſeine letzte Reiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel unternahm, nicht bloß um den Herzog von 
Montpenfier feine Huldigung darzubringen, ſondern auch, 
um den Prinzen zu bewegen, ja nicht Griechenland, am 
wenigſten deſſen Hauptſtadt zu beſuchen. Der Pring 
ließ ſich jedoch durch die Vorſtellungen des Geſandten, 
det ſich auf das Verhältniß Frankreichs zu England 
berief, nicht irre machen, da er, wie er ſagte, die ihm 
durch den ruſſiſchen Gefchäftsträger zugekommene Eins 
ladung des Königs Otto bereits angenommen habe i 

le 
griechiſche Deputirtenkammer wird nicht aufgelöſ't, fons 
dern ihr gegenwärtiger Landtag ſich wahrſcheinlich mit 
der Seffion des nächſten Novembers in Eins verſchmel⸗ 
zen, ſo daß dann der Landtag im November des nächſten 
Jahres als der dritte ſiguriren würde. — Kalergi's 
Empfang auf Corfu hat gewiß feinen Erwartungen 
wenig entſprochen; der Lord⸗Obercommiſſär nahm kaum 
Notiz von ſeinem Eiſcheinen und äußerte nur, daß ihn 
Nicht zuvorkom⸗ 
mender waren die Behörden, und unfreundlich auch die 
Kalergi beabfichrigt 
ſich von Corfu nach Janina zu verfügen — ein 
gewiß feltfamer Einfall, da fein Erſchelnen daſelbſt die 
Pforte verletzen, die griechiſche Regierung aber in Verdacht 


raubt wären. 


nachträglich nicht mehr wohl ablehnen könnte. 


dieſer Menſch in Verlegenheit ſetze. 


Einwohner von einigem Anſehen. 


bringen könnte. : 


Unterſuchung derfelben angetragen habe. 


Mise ellen. 


Es iſt uns (ſchreibt die Redaction des Milſtair⸗ 
Wochenblattes) auf Allerhöchſten Befehl die nachfolgende 
intereſſante Notiz über einen Punkt aus dem Leben des 
verewigten Fürſten Blücher zugegangen, welche wir, bei 
der gewiß mit Recht im Heere vorausgefegten großen 
Theilnähme für Alles, was auf dieſen unſern vaterlän⸗ 

diſchen Helden Bezug hat, uns beeilen in ihrer origina 


Die Sammlun⸗ 
durch Geſchenke, 
Die Leh⸗ 


Summe von 70 Rthlr. ausgegeben. 
gen des Gymnaſiums erhielten theils 
theils durch Ankauf entſprechenden Zuwachs. 


den und die Jugend» Bibliothek bis auf 1237 Werke 
in 2154 Bänden vermehrt. Mit der Einrichtung des 
Turnuntertichts, welcher der Anſtalt noch fehlt, ſoll im 
künftigen Frühjahre kräftig vorgeſchritten werden. 


* Schweidnitz, 17. Octbr. — Von der ökono⸗ 
miſchen Societät der Fürſtenthümer Schweldnitz und 
Jauer find zur Beförderung der bereits vielfach ems 
pfohlenen Anlegung von großen gemeinſchaftlichen 
Backöfen zwei Prämien, jede zu 50 Thlr., und zwar 
eine für den Bereich des Fürſtenthums Schweidnitz, die 
andre für den des Fürſtenthums Jauer ausgeſetzt wore 
den. Dle Societät glaubt, daß, wenn eine Lag 5 
lage nicht als Gemeindeſache, ſondern als ein E ee 
unternehmen betrachtet werde, die weſentlüchſten chwie⸗ 
rigkeiten, die den allgemeinen Backöfen im Wege ftehen, 
— eine Verwaltung auf Rechnung, Mangel an Ver⸗ 


Privatbriefe (über Trleſt), die aus Athen in Paris 
eingetroffen find, beſtätigen die berelts gegebene Nach⸗ 
richt, daß man eine Veiſchwörung gegen das Leben des 
Königs Otto entdeckt und in der Deputirtenkammer auf 


n⸗ Courier. 


4297 Werke in 7342 Ban: | 


ſchon pinwegfalen und ein 


len Faſſung hiemit zu veröffentlichen: Berichtigung, 
die Gefangennehmung des ſchwediſchen Kornets, nach⸗ 
herigen preußiſchen General⸗Feldmarſchalls Fürſten Blücher 


von Wahlſtatt betreffend. Daß Vorfälle, welche in der 
Geſchichte bereits längſt als wahrhafte Begebenheiten 
aufgenommen, dennoch mitunter einer Berichtigung be⸗ 
dürfen, davon wird folgende Erzählung Zeugniß ge⸗ 
ben. Mein alter ehrwürdiger Vater, ein Greis von 
75 Jahren, auf deſſen Zunge nie eine Lüge kam und 
der ſein hohes Alter nicht durch eine Unwahrheit be⸗ 
flicken würde, erzählte mir noch vor zwei Jahren mit 
thränenden Augen und dem Enthuſiasmus eines alten 
weap: ſich längſt vergangener Zeiten erinnernd Fol⸗ 

„Als ich 9 Jahre alt war, ftarb mein Vater, welcher 
im v. Bellingſchen Huſaren Regimente diente. Ich nö 
mein einziger Bruder Heinrich ſammerten bei der Reiche 
des Vaters und meine Mutter war troſtlos. Das Ne⸗ 
giment nahm ſich unſer an. Ich und mein Bruder 
erhielten Uniform, in welcher wir auch eingeſegnet wur⸗ 
den. Ja dieſem Regimente habe ich 21 Jahre ge⸗ 
dient. Mein Onkel müterlicher Seite, Carl Landeck, 


war ein alter Huſar in demſelben Regiment, und bei 


den Offizieren ſehr beliebt und angeſehen. Denn er 
war es, der Vater Blüchern bei Anclam gefangen ge⸗ 
nommen hatte, welcher damals als Kornet bei den 
Schweden diente. Als er ſpäter Oberſt des Belling⸗ 
ſchen Regiments war und in Treptow a. d. R. gar⸗ 
niſonirte, mußte dieſer Landeck, mein Onkel, häufig um 
den Oberſt ſein, der ihn ehrte wie ſeinen Vater. (Hier 
floſſen meinem Vater die Thränen aus den Augen, daß 
er kaum weiter fortzufahren vermochte.) An einem 
Tage — begann er weiter — war mein Onkel Lanz 
deck von ſeinem Obeiſten wieder zur Tafel gezogen und 
ſaß ihm zur rechten Seite. (Dies ſprach mein alter 
Vater in einem etwas ſtolzen Tone.) Es waren ſehr 
viele Offiziere zugegen, und es ging, wie gewöhnlich, 
fröhlich und luſtig her. Die Offiziere wurden fidel! 
„Nun Vater Landeck!“ — bemerkte einer derſelben, 
den Oberſten lächelnd von der Seite anblickend — 
„wie machtet ihr es doch, als ihr den Herrn Ober: 
ſten gefangen nahmt? — Erzählt einmal! — J! — 
fiel der Oberſt Blücher ſelbſt ein — „er machte nicht 
viel Federleſens mit mit! Er kriegte mich beim Biel, 
und ließ mich nicht eher los, als bis ich in völlige Si⸗ 
cherheit gebracht war.“ Ein allgemeines ſchallendes Ge⸗ 
lächter erfolgte hierauf von ſaͤmmtlichen Offizieren. Alle 
waren brav und edel, und es verſchmähte keiner dem 
alten Huſaren, meinem Onkel, die Hand zu reichen. 
Reichlich belohnt durch dieſe Ehre, wurde er nach der 
Tafel entlaſſen.“ In der Ledensbeſchrelbung des Fürs 
ſten Blücher (von Varnhagen) heißt es nun aber: Ein 
alter Huſar im von Bellingſchen Huſaren⸗Regimente, 
Namens Pfennig, ein Oeſtreicher von Geburt, habe, als 
der damals junge ſchwediſche Kornet Blücher ſich den 
preuß ſchen Huſaren zu verwegen genähert und auf fie 
geſchimpft, geäußert: „Na warte Bubel! i werd' die 
halt kriege und ſchlachte!“ Er fet auf Blücher auch zus 
geſprengt, dieſer mit dem Pferde geſtürzt und von dem 
Oeſtreicher gefangen genommen worden.“ Wohl mag 
der Oeſtreicher auch dieſe Worte geſprochen haben. Aber 
ein ſchnellerer Preuße, ein Pommer, kam ihm zuvor. 
Nie wurde die Ehre, Blüchers Gefangennehmung, ei⸗ 
nem Ausländer zu Theil. Der Beſieger des großen 
Siegers war ein ächter Sohn des Vaterlandes! — 
Fürft Blücher ſelbſt ehrte ihn als ſolchen! Potsdam, 
den 26. Auguſt 1845. Heinrich Kellermann, Sala⸗ 
tien⸗Kaſſen⸗Kontrolleur beim hieſigen Königlichen Juſtiz⸗ 
Amte, Packgofsſtraße Nro. 1. 

Hoffmann v. Fallersleben, der kürzlich aus Hannes 
ver verwieſen, trägt ſtets eine Karte von Deutſchland 
bei ſich, auf welcher er alle jene Staaten und Städte, 
die er nicht betreten darf, roth angeſtrichen hat. Es 
geſchieht dies, wie er ſagt, damit er ſich nicht irre, denn 
die Zahl nehme mit jedem Jahre zu. 


enſchiedener Vortheil für alle dabei betheiligten an Holz⸗ 
und Zeiterſparniß und Erlangung eines deſſern Brotes 
fic) ziemlich unzweiſelbaft herausſtellen würden. — Den 
Speculationsgeiſt Einzelner für dieſen Gegenſtand zu 
beleben, iſt die ſchöne Abdſicht der Societät, bei welcher 
die betreffenden Anträge der ſich für den Gegenſtand 
Inteteſſirenden zu flellen find, , 
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+ Gtriegau, 17. Oetbr. — Wenn unterm 13ten 
October in der Schleſ. Ztg. Nr. 242 geſchrieben wird, 
daß in der Stadt Strlegau die Branntweinvöllerei einen 
hohen Grad erreicht hat, und eine Meaction gegen die⸗ 
ſelbe nothwendig war, fo ift dies in Wahrheit geſprochen 
eine Unwahrdeit. Am hieſigen Orte möchte der Ver⸗ 
drauch an Branntwein gewiß weniger betragen, als in 
jeder andern Stadt von gleicher Einwohnerzahl, denn es 
— Sepa kurzer Zeit 3 bedeutende Brennereien außer 

etrieb geſetzt. Daß der Verein aus der Mitte der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde ohne Mitwirkung der Geiſtlichen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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* 


nos Beilage zu AE 246 ber privilegirten Schleſicchen Zeitung. 


Dienſtag den 21. October 1845. — 


: FCortſebung.) 

entſtanden, iſt wohl der ſicherſte Beweis, daß nur ſoge⸗ 
nannte Frommthuerei zum Grunde liegt, weil unſere, 
jetzt zwar vielfach zu Unrecht getadelten Herren Geiſtli⸗ 
chen, von jeher der pietiſtiſchen Richtung nicht 
freund fein. konnten. Herr Prediger Ruprecht verläßt die 
hieſige Stadt nicht, ſondern verbleibt zur Freude feiner 
jungen Gemeinde, noch ferner am hieſigen Orte. 


44 Vom Bakken, 15. Oct. — Ich ſchrleb Ih⸗ 
nen vorige Woche einige Worte über die auch in un⸗ 
ſerm Gebirge ſich zeigende Krankheit der Kartoffeln, 
Es wird Ihnen bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
nicht unlieb fein, wenn ich Ihnen das, was ich weiter 
erfahren, mittheile. Fürs Crfte die beruhigende Be. 
merkung, daß das Uebel in unferm Gebirge keinesweges 
eine ſolche Ausdehnung erhalten hat, wie die dei Er⸗ 
öffnung der Kartoffelernte verbreiteten Gerüchte vermu⸗ 
then ließen. Es ſollten danach ganze Felder verdorben, 
es ſollten Schweine, Kaninchen und wer weiß was von 
dem Genuſſe derartiger Kartoffeln geſtorben ſein; nach 
genauen Etkundigungen iſt kein Thier erkrankt, viel⸗ 
weniger geſtorben; auf allen den Dörfern, von denen 
ich Nachricht erhalten konnte, iſt kein einziges Feld 
diſſen Kartoffeln ganz verdorden wären. Der Preis 
derſelben iſt daher bis jetzt mäßig geblieben. Man ver⸗ 
tauft den Scheffel Tiſchkartoffein mit 15—17 Sgr., 
die wilden zu 8—10 Sgr. Es iſt kaum zu bes 


fpottweife Naſenquetſche genannt) zu legen Anſtalt y erhalten, und ein eignes Haus erwerben, oder eln ſolches 
machte, fand ſich unbegreiflicher Weiſe auf dem Stroh⸗ auf einem Communal⸗Grundſtück erbauen und einrichten. 
fad neben der Leiche ein Beutel mit einem Inhalt von | Chriſtliche Einwohner, die als arm und fied) erkannt 
27 Rtir. 27 Sgt. 9 Pf. preuß. Courant vor, welches ſind follen ohne Unterſchied des Bekenntniſſes bis ans 
Wunder natürlich das deadſichtigte Begräbniß für den | Ende ihrer Tage oder dis zu ihrer Geneſung Aufnahme 
Augenblick ſiſtiren machte. Wiederum fand man für und Verpflegung darin finden. Vom tegſten Mitgefühl 
angemeſſen, den Herrn Pfarrer wie vorher bei der Ver⸗ des ſeligen Stifters für fremde Leiden zeugen die in der 
legenheit ob der Armuth, fo jetzt ob des plötzlichen Vers dezüglichen Teſtaments⸗ Stelle angeführten Beweggründe 
mögens des Verſtorbenen um Rath zu fragen. Kaum zur Stiftung dieſes Siechhauſes, die lauten: 
hatte nun der Herr Pfarrer das faft Unglaubliche ver⸗“ In jedem Lebensalter kleidt dem Menſchen — auch 
nommen und ſich ipsis oculis von der Wahrheit des | id) hade es leider erfahren und durch eine lange Reihe 
Berichts überzeugt, als er ſofort in Haft und einer ges von Jahren tief empfunden, die Geſundheit das erſte 
wiſſen Exſtaſe zum höchlichen Eiſtaunen der Berichter⸗ und höchſte Gut. Iſt fie untergraben und iſt der 
ftatter in den Ausruf ausbrach: j,dzwoncie! dzwon- Menſch noch obendrein nicht durch Glücksgüter in den 
cie! (Läutet! Ldutet!), Nun ward denn auch] Stand geſetzt, feine Lage zu etleichtern, einigermaßen ſie 
wirklich geláutet und ein in jeder Hinſicht ſolennes Bee erträglich zu machen, dann iſt er offenbar das unglück⸗ 
gräbniß veranſtaltet, das eben nicht mehr und nicht we- lichſte der Geſchöpfe. — Darum mußte ich auch für 
niger als 28 Rtir. 20 Sgr. Y Pf. koſtete, alſo den | unfere Commune die Nothwendigkeit eines Hautes ers 
ganzen Nachlaß des Verſtordeuen, wenn man ben Er⸗ kennen, in welchem Arme, Sieche und Alters ſchwache 
168 für die veikauften Kleidungsſtlicke deſſelben, beſtehend Aufnahme und Verpflegung fiaden.” — Die Höhe des 
in 24 Sgr. zu jenen baar vorgefundenen 27 Mthlr.] Steftungskapitals wird ſich erſt nach dem Verkauf des 
27 Sgr. 9 Pf. hinzurechret. Das auf Grund einer | gefammten in Grundſtücken und beweglichem Eigenthum 
Klage der Schweſter des Verſtorbenen (einer durchaus beſtehenden Nachlaſſes und nach Abzug fämmtlicher Les 
armen Frau) vom Preiſewitzer Ortsgericht aufgenom- gate und Erdſchaftsbeſchwerden ergeben. Dieſe Legate 
mene Inventarium lautet unter dem Titel: An Paf 2 folgende: 1 n chf nit 8 
ſivis wörtlich: Der Haupt⸗Armen⸗Verpflegung. 2 

1, Begrábnigtoften 16 Rthlr. 16 Sgr.] 3. Dem hieſigen a 

2. Fürbitten u. Anniverfarien auf hauſe in der Nicolal⸗Vorſtadtet . 2000 


fürchten, daß der Preis mehr in die Höhe gehen wird, 3 Jahre a 1 Rel, 18 Sgr. 4 24 4, Dem jüdischen Kranken⸗Hospital . 1,000 N 
der Fall träte denn ein, daß die eingekellerten Sartof: 3. Ausläuten Ei ene & 5. Dem Hospital zum hell. Grabe. 1,000 
feln verdürben, wie man bereits Spuren haben will. 4. Todtengräber n DO w 6. Dem Knaben⸗Hospital in der Reuſtadt 500 
Die geſunden ſollen nämlich ſehr ſchnell von den Kranz] 5. Für Anfertigung des Sarges — ⸗ 24 7. Dera Erziehungs⸗Inſtitute zur Che 

ken angeſteckt werden, und man muß ſie daher ſorg⸗ 6. Todtenhemde et benpforte.. n Lal + gr 000192 
faltig von jenen abſondern. Das ift aber gar nicht! 7. Für Translocirung der Leiche — > er 8. Der ſchüſiſhen Bünden Akntecrieheg e201 D> 

fo leicht, da die Fleckigen ſich felt anfühlen und] 8. Aufnahme des Fndentariums — 15 2 Anſtal t.. 2,000 


erſt bei näherer Betrachtung als krank erkannt wer⸗ 
den. Die Ernte wird aber dadurch, daß die Sat: 
toffeln nicht ſchnell aufgeleſen und dem Gefäß über⸗ 
„geben werden können, ſondern erſt, um bei dem Auf⸗ 
ſchütten die ganze Maſſe von dem Verderben zu be⸗ 
wahren, betrachtet werden müffen, fehr erſchwert. Viel⸗ 
leicht mag auch daher noch der gegenwärtige Preis 
kommen; denn im Allgemeinen ſoll die Ernte eine recht 
exaiebige fein. Nach Allem, was mir bis jetz aus eis 
ner Menge Dörfer mitgetheilt worden if, dürfte fo viel 
fliaſt feſtſtehen, daß die Krankheit in unſerm Gebirge 
wirklich vorhanden, daß ſie aber bis jetzt nirgend eine 
für den nächſten Winter gefahrdrohende Ausdehnung 
erhalten hat, ſondern daß ſie, obſchon in vielen Dör⸗ 
fern, doch nur auf einzelnen Feldern derfelben vor⸗ 
kommt; daß ferner, wie mir verſichert worden iſt, nie 
die Kartoffeln eines Stokes ſämmtlich, ſondern nur 
immer einzeln erkrankt ſind; daß dies endlich mehr in 
naſſem, ſchwerem Boden, mehr auf tiefliegenden Act: 
kern, als auf böher gelegenen vorkommt. In Cun⸗ 
nersborf bel Hirſchberg habe ich nur auf einzelnen 
Beſitzungen Spuren gefunden; in Gitſchdorf ſoll ſich 
die Krankheit auf allen Feldern zeigen. In Sei⸗ 
fershau hat man noch keine Spur davon gefunden; 
dagegen findet ſie ſich ſtellenweis in Boberröhrs⸗ 
dorf, Langenau, Grunau, Berbisdorf. Es 
dürfte hier ſehr gut ſein, wenn von Seiten des Land⸗ 
rentamtes die Ortsgerichte zu genauen Angaben ver⸗ 
anlaßt würden, damit dem Publikum davon eine Mit⸗ 
thellung über das Ganze gemacht werden könnte. Wir 
halten dies für um fo nothwendiger als ehr leicht die 
Spekulation die Erſcheinung zu ihrem Vortheil, aber 
zum Schaden des Publikums, und namentlich unſerer 
Armen, deren einziges Nahrungsmittel faſt die Kattof⸗ 
aie, ausbreiten könnten, wozu es allerdings den An⸗ 
ſchein at 


ET rn ale! 
Militſch, 13. October. — Heute wurde die In⸗ 
ſtallatlon des Herrn Bürgermeifter Generlich nach 
vothergegangenem ftierlichen Gottesdienfte durch Herrn 
Landrath von Scheliha als Regierungs⸗Kommiſſarius 
auf biefigem Rathhauſt vollzogen. 

a e 
Der Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraph erzählt nachſte⸗ 
henden Vorfall, deſſen Wahrheit durch die betreffenden 
Behörden verbirgt iſt: In Preifewig, einem unweit 
Gleiwitz gelegenem Dorfe, farb vor kutzem ein notoriſch 
armer Veteran, der den Freiheitskampf mitgefämpft 
und als muthmaßliche Belohnung hierfür die Balken: 
tctterdienſte in feiner Ottskiirche verſehen durſte. Das 
Dorfgericht, verlegen um die Mittel zur Beftattung def: 
felben, wandte ſich dieſerhald an den Herrn Ortspfar⸗ 
rer um Rath, der indeß die Achſeln zuckend keinen an⸗ 
dern zu geben vermochte, als daß der Herr Guts⸗In⸗ 
fpector um einige alte Bretter jum Sarge angegangen 
und der Verſtorbene ahne alle weiteren Ceremonien bes 
graben werden möge. Als nun das auf ſolche Weiſe 
angeordnete Begräbmiß des alten Kriegers vor ſich ges 
ben ſollte, und man gn dieſem Behufe den Leichnam 
von feiner Lagerſtatt in den modernen Sarg (vom Volke 


9. Der Ecziehungs⸗ und Unterrichts⸗An >: 
ſtalt für Taubſtummgeborne in Schleſien 5,000 
10. Dem Hospital ad St. Trinitatem 300 
11. Dem Hospital St. Bernhardin 500 
12. Dem Hospital zum heil, Gift +, 500 
13. Dem Hospital zu 11 Tauſend 
Jungfrauen 2 
14, Dem Hospital zu St. Hyronimi 800 
15. Dem Hospital der barmb. Brüder 4,000 
16. Dem Kloſter der Elfſabethinerinnen 6,000 
Es follen in demſelben 2 Krankenbette geſtiftet un 
dieſe mit des Stiſters Namen bezeichnet werden. — 
Magiſtrat hat dieſe Fundation zu Uberwachen. * 
Teſtator ſpricht hierbei den Wunsch und dle Hoffnung 
aus, daß beide letzterwähnte Jaſtitute immer ihrem bis⸗ 
herigen Grundſatz treu bleiben, auch evangellſche Kran⸗ 
ken aufnehmen und mit gleicher Liebe verpflegen werden. 
17. Dem hieſigen Hausarmen⸗Medi⸗ ... 
500 Thlr. 


Summa 24 Rthlr. 16 Sgr. 
Wollte man nun auch jene im obigen Inventarium 
aufgeführten 15 Sgr. für Aufnahme eben dieſes letzte⸗ 
ren nicht zu den Begräbnißkoſten rechnen, ſo könnte man 
doch aber keineswegs den Einwand zurückweiſen, daß dies 
ſer Poſten doch nur in Folge der Klage, alſo in Folge 
des ſo verſchwenderiſch zum Begräbniß verwandten 
Nachlaſſes entftanden iſt. Die Summe per 24 Rthlr. 
16 Sgr. nun von dem ganzen verbliebenen Activa per 
28 Rthlr. 21 Sgr. 9 Pf. abgezogen, bleiben noch 4 
Rel, 5 Sgr. 9 Pf., zu welchem Ueberſchuß das Orts⸗ 
gericht folgende merkwürdig klingende Clauſel macht: „Dieſer 
Betrag per 4 Rthlr. 5 Sgr. Y Pf. ſoll nach Auſſage 
des Herrn Pfarrer Piſchezan auf heilige Meſſen verwen⸗ 
det werden.“ Alle weitern Reflexionen hierüber üderlaſſen 
wir den geehrten Leſern ſelbſt. 


Von der königlichen Regierung zu Liegnitz find bei 
ſtätigt worden: der Pfefferküchler Richtet zu Jauer, als 
Rathsherr daſelbſt; der zeitherige Schullehrer in Kohl: 
furth, Erasmus Welzer, als Schullehrer, Cantor, Orga⸗ 
nift und Küſter zu Nieder⸗Bielau, Görlitzer Kreiſes; 
und der bisherige Schullehrer in Rlemberg, Ernſt Gott: 
lieb Geisler, als Cantor und Schullehrer in Seichau, 
Jauerſchen Kreiſes. f 


zinal⸗Inſtitut + EEE yt > + I 
18. Dem hieſigen Hospital für alte 
Dienſtboten 1,009. 
19, Dem hieſigen Kranken⸗Hospital 1 ö 
zu Allerheiligen YOGA een en 12,000 an 
„Möge dieſer Anſtalt, ſagt der Teſfator, in Einfor⸗ 
derung der Verpflegungskoſten von den Armen und Dienſt⸗ 
boten, weniger ſtreng zu Werke gehen, als dies bis het 
vielleicht nothwendig war.“ bg. Mond 
20. Dem hiefisen reform. Gymnaſſum 5,000 Thlr. 
Die Zinſen follen allein zu Schulzwecken verwendet 
werden, insbefond:re dazu, um deſtändig 4 armen Bürgers⸗ 
und Beamten⸗Söhnen das Schulgeld zu erlaſſen und 
ihnen die nöthigen Bücher anzuschaffen. Tritt dieſes 
Gymnaſinm aus der Verwaltung des Presbpteriums 
heraus und ſollte daſſelbe alsdann nicht zur Communal⸗ 
Verwaltung übergehen, fo fällt dieſes Kapital dem Ktanken⸗ 
Hospital Alletheilgen zu und muß dieſem gezahlt 
21. De Raion, ffiontens Wit, 

„Der ſtädtiſchen Offisiantens Witt; 
Sri: Gaps AA anti 500 Thlr. 
22. Den Elementare Schulen Fonds 
biefiger Stadt RR SR 65,000 ug 

23, Dem Kinder⸗Hospital zum heiliges 
Grabe ein Kapital vorn ea» 2000 
Die Zinſen deſſelden werden jährlich den ſämmtlichen 
hieſigen Kinder⸗Hospitälern evangeliſchet und kathoufwer 
Religion gezahlt, und ſollen alljährlich zu einem Spa⸗ 
ziergange für die Kinder verwendet werden, wo mguch 
am 25. Mai jeden Jahres Ino Y a 
24. Der hieſigen höhern Bürgerſchule 10,000 Thlr. 
(Mit dem Wunſche, daß die Zinſen zur beſſeren Do 
tirung zweier Lehrer, zum Belen des Schul⸗Apparats 
und zur Fundirung von weniaſtens fünf Freiſt . len für 
1. Qt in Ermangelung nothwendiger Erden ein in pias esate fee fe e. 
der Stadt Breslau zu bezründendes und unter der Ber: Frau Eo Deáfidentin 100 Ae 2,000 25 
waltung der Stadtbehörden für ewige Zeiten stehendes] 26. Der hieſigen S uhn nh für é dle. 
Siechhaus für altersſchwache und ſieche Einwohner Bres⸗ Handwerte, Leh in 1 1,000 
laus zum Univerſal⸗Ecben ernannt. Die Stiftung 27. Dem Ken hiesigen y y 
felbft ſoll den Mamen: S AO Gerichts 
ich Theodor Claaſſen'ſches. Königl. Vormundſchaſte Gerichts ... . 000 
Soham, Di bans. . ps ſchet 72 28. Dar pieigen Kleinkinder Heil⸗Anſtalt 500 a 


dise: Abr nopal NULA. A Wen einen FA ee 


Der Vorftand der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in 
Löwenberg macht bekannt, daß der zum 19ten d. Mis. 
angezeigte Gottesdienſt nicht in der Begräbnißkirche 
ftatifinden kann, und werden die Gemeinde⸗Mitglieder 
in das Seſſionszimmer des Rathhauſes geladen. 1 


Johann Heinr. Theodor Claaſſens Vermächtniß. 
Es ſind wenige Städte gleichen Ranges in Wohlha⸗ 
benheit und Volkszahl fo reich an milden ‚Stiftungen 
und wohlthätigen Vereinen, wie Breslau. Auf Kran⸗ 
kenpflege — Alterverſorgung — Erziehung der Waiſen 
— Unterricht der Jugend und viele andere von der Mens 
ſchenfteundlichkeit ihrer Begründer und Förderer noch in 
ſernſter Zukunft zeugende ‚ähnliche Anſtalten iſt vorge⸗ 
dacht; auch viele unter ihnen find mit Mitteln fo reiche 
lich ausgeſtattet, daß fie eines Zuſchuſſes aus der Stadt⸗ 
kaſſe nicht bedürfen. Ausgezeichnet aber unter dieſen 
würdigen Wohlthätern, fo in Glöße und Vielſeitigkeit 
ſeiner Vermächtniſſe, wie in richtiger Würdigung des 
wahren und dringenden Bedürſmiſſes wird der jüngſt 
hierſelbſt verſtordene hieſige Bürger Johann Heinrich 
Theodor Claaſſen für die Jetzt⸗ und Nachwelt daſte⸗ 
hen, und in feinen fegensreihen Werken forileden. Es 
fet geſtattet, der reichen Spenden öffentlich zu erwähnen, 
welche den wohlthätigen Stiftungen am hieſigen Orte 
nach dem Teſtament des ſeligen Claaſſen, zufallen. 


‘ 
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Richtſchnur feines Wirkens war, kann und ſollte jeder ſchütte und wodurch die gasförmige Ausdünſtung vom 
Bürger, wie beſchraͤnkt auch fein Wirkungskreis ift, wie | Boden aus die ganze Kartoffelmithe entmiſcht und des⸗ 
ſchwach auch ſeine Kräfte ſind, durch rege Theilnahme inficirt. Oder iſt es zweckmäßiger, daß der Chlorkalk 
an dem zur Hebung des Gemeindewohls, an über den Kattoffelhaufen geſtreut wird und weshalb? 


29. Der Superintendent Wunſterſchen 
Stiftung hierſelbſꝶ t. 3,000 Thlr. 

30. Der hieſigen ohnlängſt errichteten 
evangelifájen Freiſchule für „ 2000 


31. Den hieſigen Kleinkinder Bewahr⸗ Tag legen. Die erfreulihften Erfolge würden nicht Ein Kartoffelanbauer. 


Anſtaltee n 5,000 „ausbleiben. (Breslauer Anzeiger.) 

32. Zur Wegſchaffung polizeilicher Uebel⸗ f d b 
ſtände, auch der grundfeſten Buden 3,000 : Handelsbericht. 

„Meine Vaterſtadt, (ſagt Teſtator) bedarf großer An⸗ Dringende Bitte Breslau, 18. October. — Die Preiſe allet Getreideſorten 
ſtrengungen zur Wegſchaffung polzeilicher Ulebelſtände — an den Herrn Apotheker Dr. Duflos. haben ſich ſeit unſerem letzten Berichte nicht nur feſt be⸗ 


Im Laufe dieſes Monats hat die graſſirende Krank: bauptet, mit Roggen ift es fogar neuerdings etwas 
bet in den Kartoffeln. auch in biefigee Gegend, und bach “ano wine Aber augen Bufuhsen an Gonfamenten 


zwar bei Weitem verbreiteter, als man vermuthet oder] Nach den bezahlten Preiſen iſt zu notiren: 
vielmehr beim Drange der Wintereinſaat und Hack⸗ alter gelber Weizen mit — a Sr 


auch der grundfeſten Bauden, fie hat einen Fond hierzu, 

— 2 Fond vermache ich hiermit 3000 Thlr.“ 
33. Für eine neue höhere Bürgerſchule 15,000 Thlr. 
„Es hat ſich ferner die hieſige Stadtgemeinde jetzt 


überzeugt, daß der Bau einer höheren Bürgerſchule und fluchternte wahrgenommen und ſich überzeugt hat, um Ne.” n a7 
deren Erweiterung erforderlich iſt. Dieſer, fie mag bei ſich gegriffen und viele meiner Collegen ahnen noch . Ds A a er : pr. Schfl. 
meinem Tode im Bau begriffen oder bereits gebaut fein, nicht, wie es in ihren Kartoffelmithen ausſieht. Gerte „41 446 ( Qualitat. 
mit einem Worte: Einer neuen höheren Bürgerſchule] Sie, hochgeehrter Herr, haben in Mo, 242 der Dress Hafer * 26" 31: 

lauer Zeitung die Gewogenheit gehabt, uns die Anwen; | Erbien ı - a 60 „ 


56 
dung zerkleinerter Holzkohle und des mit Sand ver⸗ ee yr pelt 86 L 04 4 pe Bach — 
miſchten Chlorkalks anzurathen; ſich aber nicht ausge-“ Weiße Kleeſaat fand mehr Aufmerkjamkeit, große 
ſprochen, ob dies Verfahren auch bei den zur künftigen] Parthien waren jedoch nicht angetragen. Bezahlt wurde 


Saat beſtimmten Kartoffeln anzuwenden oder zu unter: ertraſein bis 17 die, fein mit 15%, a 16 ML, feinmittel 
laſſen fei? Verzeihen Sie, wenn mir ein welt dar, Fe a e 20 a ik ae Flothe lees: een 
über aufgeſtoßen ift, ob bet diefem Verfahren die zarten | tät mit 13 a 15 RA bezahlt. 
Embrya der Kartoffeln vielleicht mit zerſtört oder vere; Rohes Rüböl loco 15 % Brief, 14% RAS Geld, 
nichtet werden könnten? auf Lieferung mit 14%, a % RA bezahlt. 
Wenn ich nicht irre, ſo hat Herr Profeſſor Dr. im werten hat ſich auf unſeren letzten Notirungen be⸗ 
Goeppett vor längerer Zeit über die Einwirkung des 


. 
m zu begrú en Hospital für alte, würdige 
B silo 5 Frauen beider Confeſſionen 10,000 Thlr. 

35. Dem hierorts beſtehenden Verein zur Belohnung 
langi und tren gedienter Dienſtboten 1000 Thlr. 

Die Geſammtſumme aller dieſer Legate beläuft fic 
auf 124,500 Thlr. 

Außerdem iſt Ausſicht vorhanden, unter Umſtänden 
noch 5000 Thlr. nebſt Öjährigen Zinſen der Commune, 
und zwar zur Beſeitigung polizeilicher Uebelſtände zufließen 
zu ſehen. Wenn ſich nämlich ein mit dieſem Kapital 


bedachter Erbe, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, nach 5 Chlors auf die Embria der Saamen genaue Berfuhel — a ay 

Jahren nicht meldet, follen Kapitale und Sjahrige Zinfen angeſtellt. Beide Herren würden uns Kartoffelanbauer Actien⸗Courſe. 

der Stadt, zum gedachten Zweck überwieſen werden. ſehr verpflichten, wenn es ihnen beliebte, in dieſen Blät⸗ Breslau, 20. Oct 
Bemerkenswerth, obgleich die Stadt Breslau nicht tern eine Belehrung erfolgen zu laſſen. Bei flauer Stimmung und ſchwachem Geſchäft erfuhren die 


Ich wende bei Kartoffeln die Holzkohle in ſolchen ali A a abermals eine nicht unbedeutende Preis⸗Et⸗ 
rofen Stücken an, wie fie gekauft werden und trockne : a es 
5 der Anwendung wie ps beim etwaigen Umſetzen are am re a > 38 Prtorit. 102 We. 
der Kartoffelmithen die Kohlen nach dem Brotbacken] Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeft. 106%, bez, 
wieder in dem Backofen, wo ſie dann erneuert unter e pai . Sr 
die Kartoffeln in bie Mithen fomme. Auf diefe Weife q wo. BU Er De 
brauche ia zwar Anfangs etwas mehr Kohle, als zer: . er ) a Ari - 
kleinert angewandt wird, behalte dieſelbe aber doch größ⸗ dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 94 Br 
tentheils zum anbermeitigen Verbrauch. Sächſ.⸗ Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. p. C. 107 ½ Br. 
Ein Pfund Chlorkalk vermiſche ich mit Y Sand ci Vos Eder ne — — eh: 401 8 
und ſtreue dieſe Miſchung bet Futter- und Eßkartoffeln Wilhelmsbahn (Goſel Oderberg Zul Sch. p. G. 108 Be. 
auf die planirte Erde, worauf ich die Kattoffelmithe] Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 94 %, Ya u. Y, bez. 


berührend, iſt das Geſchenk, welches der Teſtator den 
Dorfſchullehrern in Anerkennung ihrer unſäglichen Mühe, 
und ihres ſo gering delohnten Wirkens gemacht hat. 
Die königli Regierung fol. nämlich den Herren Teſta⸗ 
ments⸗Exekutoren die Namen und Anzahl aller Dorf⸗ 
ſchullehrer beider Konfeſſionen des Breslauer Kreiſes an⸗ 
zeigen, und jeder von ihnen ein Geſchenk von 30 Thlrn. 
erhalten. ao 

Was dleſer Menſchenfreund gab, können nur Wenige, 
aber eine Liebe und Anhänglichkeit an ſeine Vaterſtadt 
Breslau, wie ſie ſich überall in ſeinem letzten Willen, 
außer der That, auch in Worten ausſpricht, und die 


Au z 


1 i ' E | ‘ 5 fit id di 97 { un ielen 6) der M a" = 1 d 
Schleſiſcher Verein für Pferdezucht u. Rennen. Zane mo ee en un hie Loa! deter les bos Rol Gime 


1 i , bi je nahme bittend N gazin in Silberberg; 
— I er uns dem hippologiſchen Publikum folgende Propofitionen zur Kenntntpnapme bh Me tintero pene Witwe. 7) der Reserve- Mag 1 ia ende ld de 
Deer re eig, Pforbo, auf dem Continent geboren, 250] Breslau den 9. October 1846. ler in Brieg für das Königliche Meferve: 
Ruthen, einfacher Sieg, 114 fd. Gewicht, Stuten 3 Pfd. erlaubt, 25 Frdor. Einſa mca esc Magazin in Brieg. 
15 Reugeld, zu nennen bis zum 1. Jannar 1846. unter 6 Unterſchriften kein Rennen. Theater⸗Nepertoire, | Den obigen Beamten liegt die pais 
- Proponent: Graf Pork v. Wartenburg. Dienftag den Aſten, zum ten Male: tung ob, für die angekauften und in die Roe 


i 5 0 die Zahlung zu den bedungenen Preiſen ſtets 
14 Pfr. Hewicht Stuten J pfd Erlaubt.) Die tragenden Stuten müſ Mittwoch den Wen, zum Aaſten Mate: Prompt an die Veskäufer qué, der Rénigliden 
fen bis zum 1. Januar 1840 engagict werden und der Tag, an welchem die Stute zum „Der arteſiſche Brunnen.“ Zauber- Magazin-Kaſſe zu leiften und damit niemals 
letzten Mal bedeckt iſt, iſt anzuzeigen; fohlt die Stute vor 10 Monaten, ſo wird es als poſſe in J Abtheilungen mit Geſängen und im Rlickſtande zu bleiben. 6 ar 
verworfen angejehen, wenn er ſpater erfolgenden Geburt iſt Tanzen, vom Verfaſſer des Weltumſeglers c.. Dieſelben find auch nicht befugt, für zwar 
Reugeld dy zahlen, wenn au [ : Bei Stuten, von denen der letzte Muſik von mehreren Komponiſten. behandelte, in die Koniglichen Magazine ine 
Dedungstäg nicht angegeben iſt, wird eine vorgettige Or nicht als Verwerfen angefes] Donnerftag den 2iten, zum Iften Male: deſſen noch nicht abgelieferte Natuxalien aus 


f ee ae pa 7 ‘Produce Stakes für Pferde im Preußiſchen Staat „Das Urbild des Tartüffe.“ tuftipic niglichen Magazine eingelieferten Naturalien 
e % um i 
fa eg. 


hen, ſondern ift in ſolchem Fall Reugeld zu zahlen. Die Geburt der Füllen iſt fo wie fie] „Alles durch die Frauen.“ Luſtſpiel in der gedachten Kaffe Vorſchüſſe zu leiſten. 
erfolgt, dem Directorium anzuzeigen und ſind dabei die Füllen nach ie A Fab 3 Akten, ag Wee ee Lafond, 18 x Vorſtehendes wird in Folge böller e 
nders n e Abzei en zu en Erfolgt dieſe Anzeige, oder Hertmann. Hierauf zum Eten Male: „Der ſtimmung hiermit zur Kenntniß des Publi⸗ 


8 
165 id en Gift fei, nicht, ſobals der Befiger davon in Kenntuſß fein kann, fol verwünſchte Brief.“ Poſſe in 3 Akten kums gebracht. 


Wit fordern nochmals die Befiger von Wollblutpferden auf, uns ihren Beſtand ſchleu⸗ von Lehnard. Königliche Intendantut des G. Aer . 
Hiſtoriſche Section, Weymar. 


Breslau den 20. October 1845. 5 
ANS Das Directo rium. |. Domerfiag den 23. October, Nachmittags Bet 
re ur e BER SR PIES mn nun: eje eg ato da ag 
Br pes 2 3 po en Verwickelun⸗ ehrere Unternehmer tigen auf dem 
q af as Oberſchl 0 Eiſenbahn. gen, welche den ſiebenjährigen Krieges herbei⸗ Platze zwiſchen dem Bobnbafe hey 8 6 
seal Be ae en ung 5 po 6. April 1844 an Sonn» und Feiertagen zwi: Eten (Neis dung. Eicenkup ee er N der 
2 ern und hier und Ohlan ftattfindend “Bel ; : renga ci o tung einer 
wr gro rem aul Billets, re ihe Wee oda 0 n b Pate Bie. A en Stadtbriefe: Gasbereitungs⸗ und Basbewahrungsränfkit 
mit pent 1.9 0 ec auf, was wir h du e Kenntniß bringen. 3 ae athan Altmann, und es wird dieſes Vorhaben in Folge Mer» 
Breslau den 19. October 1845. ya Divertorium 2) Albert Würing, fügung ber Königl. Regierung vo ten 
149 182717 if Da zn re Nanaia aca . diel, Monats und in Gemäßheit des $: 
W g | Bertha Bayonne, pe Stade Dal Erpebltion 17. Ina at — Auerberg hier 
unit 158 4 u Helen — 10 Be an enfels, TT eae e a durch zur öffentlichen Kenntniß y etwa ⸗ 
, ern W. efinger bier €, i ; nige Einwend : neu 
betee 16 mid geben de Franzen resten den 19, October 1845; G MORA Cod: Meer: Tree 
fatt efongerer Meldung hiermit ergebenſt re der Stevermarkiſchen Meufite| wech mit dem Tage begitnt, an wl 
We ee ee le Verlobungs⸗Anzeige. Geſellſchaft. Zum erſten Male Comme heute bas, viele Bekanntmacund enthaltende Aute⸗ 
Teblay den 18. Octobet 1845, |, ¿Die Verlobung unferer Tochter Amalie mit zur Aufführung; blatt ausgegeben xo und für alle Eins 
Bertha verw. Markus. dem Kaufmann Herr M. Mona ſch hier zei⸗ Die 3 it wendungen, welche nicht privatrechtlicher Na⸗ 
——b— —u—ę ũ 71 gin ir ergebenſt ſtatt beſonderer Meldung el genoſſen, tur find, Präcluſtoiſch iſt, bei der unter eich 
we Als Verlobte ö ch: pim und Freunden an. großes Potpourri von Fr. Laa de. neten Behörde an ringen, welche dann das 
Er tha Wartu A restau den 20, October 1845, Anfang 6 Uhr. Entree a perſon 5 Sgr. weiter Erforderliche veranlaſſen wird. 
Witheim Schleſinger. Der Waiſen + Inſpector M. Sohn | aq | Breslau den 17. October 1845, 
. —— : und Frau, Befanntmahun 


erlobungs-Anzeige, TR 
Die Ve meiner I nn ‚EntbindungssAnzeige, 
"mit g m 1 Poor Mosa Die deut feo um 2%, uhr glücklich ‚er niglichen Magazine für das Jahr 1840 find 
ine ehre ich mich ergebenst an. 8 PA meiner geliebten Frau die nachbenannten Königlichen Magee 


Das Königl. Doig pain 
e 


desks 


Bekanntmachung. 


3 en. von danten von uns beauftragt worden, nämlich in gut 
Poden den 18, October 1843. tern Knaben, zeige allen meinen lieben Ver⸗ 1) der Proviantmeifter Kriegsrath Meyer ſem Que. qualficicter Buß nenmeiſter, der 
JVCGCCC0C%V%%%%0 Mi a oe Aa ca 
"A a ring tan. mt zu Breslau; ¿e ten Ste 
. 000 L E 5 Hero Id. Bernſtadt den 19, . 2) Proviantmeiſter és n sere in 20). ant Ainge oe — — 
* = rr A. 1 4 . 7 4 Pro Y z j 3 ; e 
A a en ber Spooviammmeifer Walt &gott in (rin Wopnung, ine-bueimonatlige,Rünr 


COTE LEE Or IA ET RA ras 
Todes ⸗ Anzeige. ‘ 


Verl ; Rach weren £ wi re gnete Gubjecte bie i ben 
me bung. kurzen aber ' ben dete | labs. geneigt find 
AR 92 pf Runen. Aue 25 are ile, 5 E 4) der er mei Aſſis in Koſel für Posten sean werden aufgefordert, ſich 
Mode . Er ewig. IAktte macht, das ne theuer bal 1000 98: in in Rofel; ſchleunigſt 4 . ENU, 
Siting un Reena’ e, e deren . Bade e ICE I heyy” ape rlleroaa jsi aja 
Ie Rannesalter von 4d Nate Age in Shmeinig, e einge Der Mauiß an biefiges Haupt 


Ve 


friſcher Una. ata uf ſcheiftliche Anfragen unter der Adreſſe 
‚Mi. aſtanien §. G. Constadt poste restante wird nähere 
nd empfehlen A ! 


— 


LIZ IZA 
AS AS AS ANS 


< 
Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


daß wir am heutigen Tage auf hieſigem Platze eine 
verbunden mit 


errichtet haben. 


= 
Se biuigſten Preiſe ftellen, Breslau den 16, October 1845, 
Mae DE x N 


Ma 


Verkaufslokal: Junk 


as SY vit | Ve Ve Ss Me Ve Me VES ! y a | a Antti “ RR 
x ND i Se 2% Ss 
KERNE SIRS IRIS NEE EHEN RR TC 
MA daga dees Julius Lichtheim SF Comp., 


Y 


auch Weiten und Mäntelſtoffe in den geſchmackvollſten Deſſins zu billigen und feften Preifen. 
r „ e ah g 
ammlung von pharmaceu iſch wichtigen! Unſern auswärtigen geehrten Goͤnnern und Geſchaͤftsfreunben erlauben 
nero! em nad De Hofes Vortrag, wir uns hierdurch ergebenft anzuzeigen, wie wir diefen Herbſt nur einen Theil 
poda id ‚yier techniſch wichtigen unſerer Provinz beſuchen laſſen werden; wir bitten demnach, die uns zugedach⸗ 
Mineralien und Gebirgsarten nach Blum s len Aufträge auf adte Havanna⸗, Manilla⸗, alte Hamburger u. 
e e bibo Weh Bremer Cigarren freundlichſt direct durch die Poſt an uns gelangen zu 
cen, nebſt Verzeichniß, a 20 Sgr. und faffen, indem wir uns ſtets nach allen unſern Kräften bemühen wollen, zu den 
1. Rthlr. 15 Sgr. 0 billigſten Preiſen eine wirklich alte feine Waare dem geehrten Beſteller „frei 
Kleine Sammlungen von Mineralien fürlin’d Haus“ zu liefern. das 
Anfänger eno Rthie, Bremer und Hamburger Cigarres führen wir aus den erften 
ac OER pg ke an dortigen Fabriken in mehreren 100 verfibiedenen Gattungen von 10 Ril., 11 Rt, 
große Auswahl einzelner Mineralien empfing 12 Ril, 13 Mel. u. ſ. w. bis 25 Rll. pro Taufend, 
focben und empfiehlt Aechte Havanna in Original⸗Packung von 25 Ril., 30 Ru, 
das Magazin für Naturwiſſenſchaſten von 32 Rtl. 33 Rtt., 35 Ril. u. ſ. w. bis 120 Ril, pro Tauſend. 
vide Unſer bekanntes großes Lager bürgt für ſtete alte Waare⸗ 
Glatz im Octvber 1845. 


J. H. Büchler, in Breslau. 
Carl Wilhelm Berger & Comp., 


Die deutsche, franzöſiſche und englifche 
— „Eeſebibliothek Cigarren⸗, Rauch: und Schnuͤpftabak, Hopfen, Rum⸗ rc. en gros Handlung, 
Commiſſions⸗, Speditions- und Incaſſo⸗Geſchaͤft, 


148 ‘ 2 enger 

Kupferſchmiedeſtraße 13, uhdrücken⸗Ecke, N | ‘ 5 : 

in als bie vollständigste und veichhal: Boͤhmiſche Straße No. 242, 243 in Glatz. 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


„Der Haushälter Becker ift ſeit dem Löten 
d. M. aus meinem Dienſte entlaſſen. 
, Eduard Vetter. 


Sämmtliche Einzahlungen auf Quittungsbogen von 
in» und auslaͤndiſchen Eiſenvahn⸗Actien beſorgen gegen billige 


Proviſion 8 
Jaffé & Comp., 


Ring: und Bluͤcherplatz⸗Ecke im Holſchauſchen Haufe. 
Ein Bauplatz, nördlicher Seite, von dem 3 0 Plat 9 ſch fd) j 
N.⸗S.⸗M.⸗Eiſenbahnhofe, welcher an der Er Mey 
Straßenfront über 100 Fuß. und in der Tiefe 
340 Fuß nebſt einer der ſchönſten “Garten: 
Anlagen enthält, iſt ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres, Auskunft ertheilt Hr 
Pe flet, grüßt Grofhengafe Mr. 6, früh bie 


= Ohapeaux de Paris. x 


Ich erhielt wieder auf direktem Wege eine Sendung franzöſiſcher Hüte neuefter 
98 Bacon, tee ver defunveien Leichtigkeit Went ſehr e See une ne 


17171777. AAA 
Tull⸗, Spigen-, Weiß⸗Stickereien und Weiß⸗Waaren⸗Handlung, 
= Poſamentier⸗Waaren eigener Fabrik, en gros und en detail, 

In genannten Artikeln können wir ſtets eine forgfáltige Auswahl des Neueſten und Schönsten bieten, und werden bei der ſolideſten Bedienung jederzeit die möguchſt 


| | is Gräfe 8 Comp, 
F... 


d 


ernſtraße, in Stadt Berlin. 


IE 


gysscy etn! Ohlauer Straße No. 83, dem blauen Hirſch gegenüber, 5 : 
empfehlen ihr auf júngfter Leipziger Meffe reich aſſortirtes Lager in- und niederländifcher Tuche, Paletots und Bukskings, ſo wie 


: Zu vermiethen und Term. Weihnachten zu 
beziehen, iſt Tauenzienplatz No. en 
liches Quartier von 2 Stuben, Kabinet, Entree 
und Küche. Das Nähere daſelbſt parterre, 


Zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. No. 69 
zwei ſehr freundliche Stuben, Kabinet und 
dem nöthigen Zubehör, Term. Weihnachten 
zu beziehen. Das Nähere im Ben Stock. 


| 


Zu vermietsen 
ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne Re⸗ 
miſe, Junkernſtraße No. 31. 


Ein beizbares Verkaufslokal 
iſt Albrechtsſtraße No. 52, Eingang Schuh⸗ 
brücke, zu vermiethen und ſogleich zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere in der Iſten Etage daſelbſt. 


— 
Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Baron Kor 
nopka, aus Galizien; Hr. Heene, Ingenieur, 
von Bunzlau; Hr. Kienaſt, Kaufmann, von 
Leipzig; Hr. Feldhünkel, Kaufmann, von 
Würzburg; Hr. Nottebohm, Aſſeſſor, von 
Berlin; Hr. Fles, Profeſſor, von Warſchau; 
Hr. Willert, Lieutenant, von Giesdorf; Herr 
v. Koppy, Lieutenant, von Krain. — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Schickfus, Lieu⸗ 
tenant, von Ohlau; Hr. Wünſche, Brauerei: 
befiger, Hr. Wünſche, Rentmeiſter, beide von 
Koſel; Hr. Fiedler, Bürger, von Schömberg; 
Hr. Lachmann, Kaufm., von Beuthen; Hr. 
Wirwich, Stadtverordneter, von Guttentag; 
Hr. Pohl, Wagenbauer, von Gleiwitz. — 
In den 3 Bergen: Hr. Biebrach, 
beſiger, von Schönbach; Hr. Karpſtein, 


befiger, von Hanau; Hr. Graſch, Kaufm., 


10, Mi 1 bis A Uhr. 7 dee ) 

. 10, Mittag von 1 bis 4 Uhr if kaufe ich dieſelben in. . es den Merfeburgs He. Weigel, Kaufm,, vom 
we gary neu puente peut — Gärtchen N premiere choix a 4 1½ Rthir. 8 hg E oa Kaufmann, von. 
n einer der hieſigen Vorſtädte ſofort aus A a Frankfurt a. M.; Hr. Fran $ 
fee Dan tt uno it vos nee z Speyer s Mode- Magazin für Herren, EE Saviano, “aaa, voran be wae 
hier! Ed Wirth, Weipgerbergaffe no 53] 28 sigs te BS > x haus, Kaufm, von Halver; Hr. Schmidt, 
zwei Stiegen hoch zu erfragen, > ) Schweidnitzer Straße No. 54. Kaufm., von Oppeln. — Im Hotel de 


Sr OR ORR 2 eet yee cea 
Die Damenpughandlung von Maria Morſch 


aus Leipzig, Ring No. 51 erfte Etage, empfiehlt hierdurch ergebenft ihr großes elegantes 
Lager des neueſten Damenputzes. > * 


Friſche ſpan. Wein⸗ 
trauben 
emphingen die zweite Sendung und offeriren 
billigſt ‘ 
Gebrider Knaus, 
a Kränzelmarkt Nr. 1, 
Für Herren 


empfiehlt moderne Tanzſchuh von Glanz⸗ und 


Eine Nachtigall, Tag⸗ und Nachtſchläger, 
iſt zu verkaufen Otlauer Straße No. 23, 
3 Treppen vornheraus. 


Zwei schöne bronzene moderne fran» 
zösische isis sind zu verkaufen 
Sandstras 0. 3, m 


bei Madame Pinzger. 


Heilige Geiſtſtraße Nro. 15 find” junge 
Wachtelhunde zu verkaufen. 


Ein elegantes Sopha en se sents 
von aum find zu verkaufen Ketzerberg, 
e ee 


Capitals⸗Geſuch. 
uf ein Freigut, bei Reichenbach gelegen, 
welches unter Brüdern 15000 lr. werth 
und gegen 12000 Keble. tarirt iſt, maffive und 

Ka 2 e Stiefeln. 


Gebá e Flächenranm incl, 
Forf und alone Reteutend ie 200 Morgen A. Böſe, Schuhmacher, Biſchofsſtr. Nr, 9. 


at, werden 6000 Rthlr. zur erſten alleini- 5 
9000 ppothek gegen 44, pet. Zinſen fast mise berkes, Caffeehaus, f 

1 $ 4 o 2 en pe 
geſucht durch J. kp Müller, ber $ Gemeinſchaftliches Abendeſſen. * 


ſtraße No. 7. 
7 — Für zwei Mädchen, acht und zwei Jahr 
alt, wird eine Bonne geſucht, welche der 
franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig iſt 
und Elementar⸗Unterricht ertheilen kann. Bei 
einer gebornen Franzöſin würde die Kenntniß 
ihrer Sprache genügen. { 
| Eben, dahin wird ein gebildetes Mädchen 
Ja. engagiren gewünſcht, welche Kenntniſſe 
von der Milchwirthſchaft hat und ſich auch 
ſonſt der Hausfrau nützlich zu machen verſteht. 


Welten Stock, 


Eine geübte Schneiderin welche nach dem 


außer dem Hauſe, von Herrſchaften beſchäftigt 
zu ſein, Büttnerſte. No. 23, 2 Treppen hoch. 

Termino Weihnachten oder auch so- 
gleich zu beziehen ist Heiligegeiststrasse 
No: 21 die erste Etage, 3 Zimmer, Al- 
kove und Beigelass. 
terre im Specerei-Gewólbe; 


Sofort zu beziehen 

iſt wegen Veränderung des Wohnorts des 
gegenwärtigen Miethers Wallſtraße 
No. 1 a im neuen Hauſe eine Wohnung 
von 5 Zimmern, wobet 2 Zimmer mit 
Balkons, Speiſekammer, Küche, Keller und 
Bodengelaß, Stallung und Wagenremiſe. 


HA nn 


Echtes Klettenwurz 


ara Ras u Flacon 4. Sgr. 


menade fteht dem Miether frei. 


Teichſtraße No. 4 
iſt eine ſehr freundliche Parterre-Wohnung 
von zwei Stuben und Küche zu vermiethen 
und am Iſten November oder Weihnachten c. 
zu beziehen. 


1 


— 


Die erſten Buf ren 


Zu vermiethen 
ift Nikolaiſtraße No. 22 die erſte Etage beſtehend 
in 6 Stuben und Cabinet, berſchließbarem 
Entreé und Corridor nebſt Stallung und 
Wagen⸗Remieſe zu Term. Oftern zu beziehen. 


ee 


Einen Lehrer für gründlichen Unterricht im 
Engliſchen und Franzöſiſchen weiſet na“ 
Dr. Behnſch, Breite Str. No, 4. 


Das Nähere par 


Die Benutzung des Gartens an der Pro- 


m. Oftern zu beziehen. 
Univerfitáto 


Silésie: Hr. v. Biſſing, Kammer 

von Niever-Faulbrüdt; Sr. 5. —— 
Kammerherr, von Wartenberg; Herr Alberti, 
Gutsbeſ., Hr. Oppler, Kaufm., beide von 
Schmiedeberg; Hr. v. Prittwitz, von Wieſe⸗ 
grade; Hr. Brieger, Gutsb., von 
orf; Hr. Feller, Gutsbeſ., von Deutſch⸗ 
Jambke; Hr. Mann, Oekonom, von Karls⸗ 
ruhe; Hr. Müller, Inſp., von Seitenberg. — 
Im weißen Adler: Hr. Bieß, Amtsrath, 


neuſten Geſchmacke arbeitet, wünſcht in oder don Petersdorf; Sr. Dembinell, Gutsbef, 
* 


von Poſen; Hr. Pretwic, Gutsbeſe, aus Pos 
len; Hr. Gißmann, Rathsherr, von Leob⸗ 
{digs Frau Profeſſor Minsberg, von Glo⸗ 
gau; Hr. Wagenknecht, Oekonomie⸗Inſpekt., 


Hamburg; Hr. Mühlen, Kaufm., von Glad⸗ 
bach; Hr. Aich, Kaufm., von Cöln; Herr 
Zadig, Rauf, von Berlin; Herr Elbers, 
Kaufm., von Montjoie; Hr. Dr. Singer, 
Hefrath, von Leipzig; Hr. v. Glaſenapp, 
Rentier, von Stolpe. — Im deutſ chen 
Haus: Hr. Kutſchera, Kandidat, von 2 


Parkikul., von Krakau; Herr 
berg. — 3 


m 
Hr. Freund, Kandidat, von güben. — 3. 
weißen Storch: br. Heüborn, Nauf 
Hr. Neumann, Hr. Singer, 
Kaufleute, von Gleiwitz; Hr. Selten Kauf⸗ 
mann, von Lublinig, — Im Privat: Los 


Kaufm., von Kaliſch, Hr. Friebla 
J dlánber, KR 
mann, von Bunzlau, 3 Katlplag m3, 


eg BR 
Sternwarte. NTE 


Che: a tac Eine gebildete junge Frau, die der Land⸗ - Shesmom - 

W käs ict, wi allen Bi: 16 Ar- 1843. Barometer. eter, Wind. Pr 
3 beiten vorſtehen kann, auch fertig fd,neidert, fi 5 — 2 
ix d VS betGrpiehung sonstinbetn had pn nie 19, October. 8. & | inneres. | Äußeres, . — Richtung. let Ale ee 
ucht eine Stelle als Wirthſchafterin oder m en gr, 08 ae ET Ve. ihe eee } 
samba hier oder auswärts. Näheres Morgens meee : 602 + 79 4 5 Y 20 W 90 P batbheiler 

Katharinenfirape No. 6, im Hofe 2 Treppen. Nittags 1 18, + Ba L 84 * — 90 übderwölkt 
pos allſtraße No. 30 a¢4 ogo og re q 0837 | 4 85 |: 8 W 90 große Wolken 

. Na „ 906 + 74 0 e 3,6 NW 90 Hi, PA 

von ae e — 64 17181 WRW 90] balbheiter 


aper $ 6,4 


Sahiiffels= 


von Coſſar; Hr. Schneider, Kaufmann, von 


gis: Frau Majorin don Pannwig, von 
ee, Antonienſtraße No. 335 png 
9 Kaufm., von Warfhau, Hr. Nelken, 


e 


